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..Me haben eine europäische Ausgabe erfüllt"
Neirvsmiaiitee Sr. Goebbels über wichtige politische Tagesaufgaben

Königsberg , 17. Jnm . Die festlichen Veran¬
staltungen zum zehnjährigen Bestehen des
Gaues Ostpreußen der NSDAP , fanden am
Freitag ihren ersten mächtigen Höhepunkt in
einer Großkundgebung in der Schlageterhalle,
bei der Reichsminister Dr . Goebbels  eine
Rückschau gab über das stolze Aufbauwerk des
Nationalsozialismus und die noch vor der Par¬
tei liegenden Aufgaben aufzeigte. Ganz Ost¬
preußen lauschte diesen Ausführungen , die der
Reichssender Königsberg über das weite Land
der Seen und Wälder verbreitete.

Dr . Goebbels erklärte einleitend , die Gau -Par-
leitage seien keine leeren , äußeren Demonstratio¬
nen, wie es früher die Zusammenkünfte demokra¬
tisch-parlamentarischer Parteien gewesen seien:
sie dienten vom ersten bis zum letzten Tage der
engsten Fühlungnahme der Führerschaft mit dem
Volk. Auf diesen Gautagen wird die Sprache des
Volkes gesprochen, die in der Politik keine geheim¬
nisvollen Rätsel zuläßt . Wir schildern die Dinge
so. wie sie sind. Der Minister kam in diesem
Zusammenhang auf die im Auslande viel vertre¬
tene Meinung zu sprechen, daß gerade eben diese
offene und deutliche Sprache ein beunruhigendes
Element sei und dauernd neuen Zündstoff in die
internationale Diskussion trage . Es gibt aber in
der Tat Probleme in Europa,  über die
man gar nicht ruhig sprechen kann, sondern ge¬
radezu in Verzweiflung geraten muß, wenn man
sie sich vor Augen hält , über die mau nur in Em-

'^ pvrung sprechen kann, und ich bin der Meinung,
daß es gerade die Problems sind, an denen
Europa krankt;  und es ist besser, hier
rechtzeitig laut die Stimme zu erheben als zu
schweigen und die Krise Hereinbrechen zu lassen
(Stürmische Zustimmung ). Wenn eine ganze Welt
ihrem eigenen Verhältnis gegenüber taub ist, waS
bleibt da anders übrig als sie wachzurufe n!

Diese Probleme sind da, so führte der Minister
weiter aus , sie können nicht mit Redereien aus
der Welt geschaffen werden , und sie betreffen
uns.  Wir sind die Leidtragenden.

Nicht wir sind in Europa die Erpresser, wie
kürzlich eine Pariser Zeitung schrieb. Wir haben
nur versucht, die Erpressungen des Versailler Ver¬
trages von unserem Volk abzuwenden. Nichts an¬
deres haben wir getan, und dazu bekennen wir
uns auch! (Stürmische Zustimmung.) Wir glau¬
ben damit nicht nur eine deutsche, sondern auch
eine europäische Ausgabe erfüllt  zu
haben. Wir haben dabei »ach einem weitgesteckten
Plan gehandelt. Wir haben sehr Wohl zu unter¬
scheiden gewußt zwischen politischer Strategie und
politischer Taktik, lind dazu gehört mehr als
Reden!

Es gab allerdings Zeiten , da redeten wir , und
es gab Zeiten , da handelte der Führer.  Aller¬
dings hat er keine Handlung vollzogen ohne
Kenntnis oder Billigung des Volkes.
Denn wir wollen dem Volke keine Handlungen
aufzwingen . Unserer Meinung nach muß jedes
Problem so reif sein, daß das ganze Volk unsere
Handlung billigt.

Stürmischer Beifall brandet zu Dr . Goebbels
auf , als er sich dem sudetendeutschen
Problem  zuwandte . Es gehe nicht an , doß ein
75-Millionen -Volk aus die Dauer provoziert
werde . Der Minister warnte  gewisse Kreise des
Anstandes davor , die Geduld des deutschen Vol-
kes, das in den letzten Wochen erneut seine Frie¬
densliebe unter Beweis gestellt habe , weiterhin
zu mißbrauchen und Prag geradezu aufzuwiegeln,
anstatt es zur Ordnung zu rufen.

Zu dem aktuellen Problem der österreichi¬
schen Anleihen  erklärte Reichsminister Dr.
Goebbels : Wir haben keine Schuld an den An¬
leihen, die Oesterreich ausgenommen hat . Oester¬
reich hätte auch keine Ausländsanleihen nötig

gehabt , wenn 1918/19 seinem Wunsch« entspro¬
chen worden wäre , sich Deutschland anzuschließen!
„Wir wollen nicht mehr, ' so rief Dr . Goebbels unter
dem stürmischen Beifall der Zehntausende auS,
,Her Packesel Europas  sein und Lasten tra¬
gen, die anderen zu schwer sind. Dieser falschen
Vorstellung von einem schwachen und ohnmäch¬
tigen Deutschland haben wir durch die national¬
sozialistische Revolution ein Ende bereitet !' „Wir
müssen' , so betonte Dr . Goebbels , „die Liqui¬
dation der fürchterlichen Folgen von
Versailles  von der Welt fordern . Dann wird
die Friedlosigkeit in Europa endlich ihr Ende
finden .'

Der Minister zeigte zum Schluß die starken
Quellen der deutschen Kraft : Partei und
Wehrmacht sind die beiden Pfeiler
der Nation.  Nichts kann uns glücklicher ma¬
chen als die Gewißheit , daß heute die Soldaten
der Waffe und die Soldaten der Politik Hand in
Hand marschieren für unser neues Deutschland.
W i r schützen Volk und Staat im inncrn und
s i e schützen Volk und Staat nach außen . (Stür¬
mische Zustimmung .) Und über beiden ein Mann,
ein Führer , der die stärkste Repräsentation der
nationalen Hoffnung unseres Volkes ist. Er ist
das Symbol unseres deutschen Lebens , er ist un-
sere Zukunft . Es ist ein beglückendes Gefühl für
uns , an der schweren, auf ihm lastenden Verant¬
wortung mittragen zu dürfen.

Dr . Goebbels schloß damit , daß er verstehe , ein
wie stolzes ..Gefühl jeden einzelnen Parteigenos-
sen bewege, nach zehn Jahren gemeinsamen Kamp-
fes gegen Marxismus und Reaktion nun vor so
herrlichen Erfolgen stehen zu können . Die Rede
des Ministers klang aus in ein letdenschaft-
liches Bekenntnis zu Großdeutsch,
land. „Es ist der Traum unserer Väter gewe-
sen, es soll einst Besitz und Glück unserer Kinder
sein.' (stürmischer , minutenlanger Beifall .)

Veröeckie Hmiergrün - e
Europäische Befangenheiten liegen seit

Wochen über der Weltpotitik . Sie ziehen die
Aufmerksamkeit ab von den anderen Erd¬
teilen draußen . Das Blickfeld hat sich ver¬
engt . kaum sind noch die Verbindungen sicht¬
bar zwischen der englischen Diplomatie auf
dem Festland und den Spannungen , in
denen das britische Weltreichsgebäude auf
allen Kontinenten steht. Ist das nur zu¬
fällige Begleiterscheinung der jüngsten eng¬
lischen „Vermittlungen " in Prag und Spa-
men oder ist es Absicht, bewußt herbei¬
beführte Sinnestäuschung ? Daß England
rn Europa ehrlicher Makler sei, nur um ge¬
rechten Ausgleich der Spannungen unseres
Erdteils bemüht : Diese Vorstellung läßt sich
nur erhalten , wenn der erdumspannende
Hintergrund seines Weltreichs verdeckt wird.
Aber sobald der Hintergrund wieder sicht¬
bar wird : die englische Bedrängnis in Ost¬
asien . im Pazifik , in Afrika , im Mittelmeer,
hat der Traum der englischen „Unpartei¬
lichkeit" seine Macht über die politische Vor¬
stellungskraft verloren . Sehr bald erweist
sich dann , daß gerade England durch die
außereuropäischen Hypotheken
seines Weltreichs allzusehr be¬
lastet  ist : Es kann nicht, wie es vorgibt,
den unbeteiligten Schlichter Europas spie¬
len . denn anstatt gerecht wägend zu vermit¬
teln , bringt es in das Spiel der europäi¬
schen Diplomatie die einseitig drängenden
Fernwirkungen , denen die Glieder seines
Weltreichs draußen in den Beben - und
Schütterzonen der Weltpolitik auSgesetzt
sind.

Londons Auftreten in der tschechischen
Frage  war einer der jüngsten Beweise
dafür . Vielleicht wurde das Märchen vom
„deutschen Einmarsch " in einer englische»
Redaktionsstube erfunden ; jedenfalls habe»
sich englische Zeitungen verdächtig eifrig um
seine Verbreitung bemüht . Heute , Wochen
nach dieser Kostprobe englischer Dichtung,
herrscht auch im Ausland kein Zweifel mehr,
daß das ganze Manöver nur die Durch¬
schlagskraft der berechtigten sudetendeutschen
Forderungen hemmen sollte. Da dieser Ver¬
such mißlang und die sudetendeutschen An¬
sprüche nach dem glänzenden Wahlergebnis

.des vergangenen Sonntags stärker als vor¬
her das europäische Bewußtsein bedrücken,
hat sich das Forergn Office eiligst ans dieser
„Vermittlung " geflüchtet und vorerst alles
auf einen Beobachter abgeschoben.

Die Tatkraft der britischen Diplomatie
wendet sich einem neue » Feld der Betätigung
zu: SPanien.  Nach den heftigsten Trohum
gen gegen Franco , den Protesten gegen An¬
griffe auf englische Schmugglerschifse spielt
Englands europäische Politik nun in Spa-
nien ihre zarteste Melodie , lieber der Iberi¬
schen Halbinsel ist „Englands europäische
Verpflichtung " aufgestiegen . Durch die ver-
schiedensten Kanäle gibt die britische Demo¬
kratie zu verstehen , wie sehr sie berufen sei,
die beiden Brudervölker in Spanien zufam-
menzuführen . Wer könne besser unparteiisch
vermitteln als England , das in Spanien
keinerlei Machtzuwachs suche, weder die Vale-
aren brauche , noch marokkanisches Sied¬
lungsland ? Kein Wort von britischen Bin¬
dungen in fernen Erdteilen , die seinen Ver¬
mittlungseifer erklären könnten . Die Hinter¬
gründe sind mit einer Fertigkeit verdeckt, die
man in ihrer Vollendung fast schon als
englisch bezeichnen könnte . Und der Chor des
demokratischen Gefolges in Europa tut wie
in der Tschechenfrage eifrig mit . die euro¬
päische Abschließuna des Blickfeldes zu voll-enden.

In diesem Zusammenhang ist es wichtig,
daß auf dem o st a sia t i sch e n Kriegs¬
schauplatz  kurz vor dem Dammbruch des
Hoangho eine entscheidende Wendung ein-
trat . Tschiangkaischek drohte in die westlichen
und südwestlichen Hochgebirge Chinas abgc-
drängt zu werden , indes die Japaner die
letzten Kernräume Chinas eroberten , die bis¬
her noch unter der Herrschaft der Zentral¬
regierung standen , und vor der Stunde
stehen da sie die ganze pazifische Küste in
ihren Händen haben . Die Aussprache über
eine neue Mächtegruppierung im
pazifischen Raum  ist um einen ent¬
scheidenden Sprung nähergcrückt . Sollte das
alles für die britische Europa - Diplomatie
belanglos sein?

Neue tschechische Grenzverletzungen durch Flugzeug
Geeuzbahndos von Lam photographiert — Eine halbe Staude über deutschem Gebiet

Bayreuth , 17. Juni . Am Freitagmor-
e» kreuzte um 8.53 Uhr ein tschechi-
cher Kampfdoppeldecker,  der von
ordosten aus der Richtung Neuern kam,

bei Lambach im Böhmer Wald die deutsche
Grenze und erschien um 9 Uhr über dem
Grenzstiidtchen Lam, das etwa 7 Kilometer
von der Grenze entfernt liegt. Das Flugzeug
ging auf etwa 89 Meter herunter und
kreuzte einige Minuten über dem Bahnhof
von Lam, der die Endstation der Eisenbahn-
ftrecke Cham—Lam bildet. Der vorn sitzende
Beobachter beugte sich weit nach rechts aus
dem Flugzeug heraus und photographierte
den Bahnhof.

Das Flugzeug flog dann im Tate des
Weißen Regens einige hundert Meter nach
Westen entlang , offenbar, um die nach
Lam führende Straße  zu beobachten
und zu photographieren.  Es zog
dann eine rechte Schleife und wandte sich
darauf nach Süden in Richtung auf den
Großen Arber.  Nach einer erneuten
Schleife überflog das Flugzeug Anach und
Hohenwarth und wandte sich dann nach
Südosten in Richtung auf Eisenstein,
wo es um 9.23 Uhr wiederum die Grenze
kreuzte.

Es handelt sich um eine offenbar ge¬
wollte und bewußte Grenzver¬
letzung,  vermutlich um die technischen
Einrichtungen des von den Tschechen für
Militärisch wichtig gehaltenen Grenzbahn¬
hofes von Lam fcstzuhalten und ebenso die
zur Grenze führende Straße einzusehen. Das
Flugzeug befand sich 39 Minuten über deut¬
schem Gebiet.

Diese neue schwere Grenzverletzung die
diesmal aus einem Gelände der VaUerilclieu
Ostmark verübt wurde , muß wieder mit
höchster Empörung  verzeichnet werden
Nachdem einige Tage Ruhe war , erlauben
sich tschechische Militärflieger nun diese un¬
erhörte Herausforderung . Wieder müssen
wir feststellen, daß die Ende Mai auf Grund
des deutschen Protestes von der Präger Ne¬
gierung gegebenen Versicherungen nicht
e i n a e l, a t t e n worden sind. Damals

haben die maßgebenden militärischen Kom¬
mandostellen auch besohlen, daß kein tsche¬
chischer Militärflieger sich der Grenze auf
weniger als 5 Kilometer nähern dürfe.
Trotz dieses Befehls  haben die tsche-
chischen Metzer gestern erneut iiie deutsche
Grenze überflogen . Es kann sich hier wie-
dernm nicht um ein Versehen handeln , denn
das Flugzeug befand sich nachgewiesener¬
maßen eine volle halbe Stunde
über deutschem Gebiet!  Außerdem
wurde einwandfrei festgestellt, daß aus dem
Flugzeug heraus wieder photographische
Ausnahmen des Grenzbahnhoss von Lam
und einer wichtigen Straße gemacht wur¬
den. Dies dazu noch zu einem Zeitpunkt , in
dem die Prager Regierung in Verhandlun¬
gen mit den Vertretern der Sudetendeutschen
Partei eingetreten ist, die durch solche dreiste
Grenzverletzungen sicherlich nicht , gefördert
werden . Fast hat es den Anschein, als ob
die tschechische Regierung keinen Einfluß
mehr auf die Militärs oder die Militärs
nicht mehr auf ihre Untergebenen haben.
Jedenfalls ist es jetzt allerhöchste Zeit , daß
endlich Schluß  mit den gefährlichen
Bedrohungen des Friedens gemacht wird!

FrsnzWO-tlirkiSKe Einigung
Das Ergebnis der Besprechung von Antiochia

Jerusalem , 17. Juni . Die Besprechungen
des französischen Militärkommandanten des
Sandschak  mit der türkischen Militär¬
kommission haben zu folgendem Ergebnis
geführt : Der Hohe Kommissar des autonomen
Sandschak -Gebietes wird ein Franzose sein,
der Gouverneur der Sandschak - Negierung
jedoch ein Türke . Am Sonntag oder Montag
werden französische und türkische
Truppen  zu gleicher Zeit und in glei -
cher Stärke  das Sandschak -Gebiet be¬
setzen. Die gemeinsamen Streitkräfte unter¬
stehen einem französischen Kommandanten.
Bis zur Ankunft der türkischen Truppen
wird eine türkische Militärmission in An¬
tiochia bleiben . Die Araber sind von allen
wichtigen Posten ausgeschlossen.

Verdiente Abfuhr Moskaus in Tokio
Tokio, 17. Juni . Die Sowjetunion hatte

die Stirn , durch ihren Geschäftsträger in
Tokio „Vorstellungen"  bei der japani-
schen Regierung wegen der Bombar»
dierung chinesischer Städte  er-
heben zu lassen. Dem Schritt des sowjetrussi-
schen Geschäftsträgers wurde die verdiente
Abfuhr zuteil . Seine „Vorstellungen " tour-
den nicht nur in schärfster Form zu-
rückgewiesen,  sondern dem . Geschäfts-
träger wurde auch erklärt , daß Tokio der
Sowjetregierung das Recht zu dem erwähn-
ten Schritt bestreite . Moskau wäre besser be¬
raten . wenn es die Unterstützung Chinas und
Sowjetspaniens durch Flugzeuge und Piloten
einstelle, weil es durch seine E i n mi schung
diese Kämpfe mit allen ihren schweren Fol¬
gen nur verlängere.  Im übrigen seien
die von den japanischen Fliegern angegriffe-
nen Städte schwer befestigt gewesen.

Chinesen
verhindern der Fluten

eg. London , 18. Juni . Die japanischen Be¬
mühungen , die Ueberschwemmungen des
Gelben Flusses zu stoppen , werden dadurch
unwirksam gemacht, daß die chinesischen
Truppen die japanischen Pioniere
mit Maschinengewehren besch ' e.
ß e n. Schon vor drei Monaten wurden v^n
den Chinesen, wie die japanischen Meldungen
besagen , an ungefähr 20 Stellen die jetzt
ausgesührten Dammdurchstiche vorbereitet.
In der Nacht zum 11. Juni wurden die
Chinesen dabei beobachtet , wie sie die
Deiche an den so präparierten Stellen
sprengten.  Das Wasser breitet sich mit

ungeheurer Geschwindigkeit aus . Tie Stadt
Kai seng  ist jetzt unmittelbar von den
Muten bedroht . Ilnterdcssen bereiten die
Chinesen jetzt auch eine Ueberflutung
des Uangtse - Tales  vor . Sie Halm
den Fluß an einigen Stellen abgesperrt,
ebenfalls ein paar angrenzende Kanäle , so
daß das Wasser steigt.



Solange England für die ostasiatischen
Auseinandersetzungen noch die Heerstraße
durch das Mittelmeer braucht, ordnet es die
Nestlandsentscheidungenin dieser Südwest¬
ecke Europas den Forderungen seiner fern¬
östlichen Reichsglieder unter. Ein auto¬
ritäres Nationalspanien  ist sei.
nem großen Widersacher im Mittelmeer,
Italien, zu sehr verbunden, als daß ihm
England als uneigennütziger Vermittler ge¬
recht werden möchte. Der Franco-Staat
könnte Frankreich aus seiner Torwächter¬
rolle im Mittelmeer verdrängen und der
Brückenkopf Gibraltar ist in einer eingebil¬
deten Gefahr. Für England sind das
Gründe genug, um vorzu sorgen.  Hät¬
ten sich die spanischen Gegner ausgeblutet,
ohne daß einer den anderen völlig über¬
wand, sür England wäre es die ideale Vor¬
bedingung einer „Vermittlung" in seinem
Sinn gewesen. Aber diese Möglichkeit schwin¬
det jetzt mit der Einnahme Cästellons und
der Abschnürung Madrids sichtbar dahin.
England sucht in Spanien die halbe
Lösung  zu erreichen, die einen schwächen¬
den Zwiespalt hinterläßt und dem spani¬
schen Wiederaufstieg ferne befürchtete Be¬
drohlichkeit für die Heerstraße im Wittel¬
meer nimmt.

Eine tollkühne Tat
Hakenkreuzfahne in Deutsch- Licbau gehißt

Ligsodsried resse
Km. Prag, 17. Juni . DaS amtliche Presse¬

büro gibt folgende Meldung aus: In der
Nacht zum 12. Juni hißte ein unbekannter
Täter in Deutsch-Liebau im Bezirk Mährisch-
Schönberg aus dem 52 Meter hohen Kamin
der Ziegelei eine etwa sechs Meter lange
Hakenkreuzfahne.  Beim Absteigen
vom Kamin schlug er die Klammern ab, um
das Hinaufsteigen auf den Kamin und die
Beseitigung der Fahne unmög-
lich  zu machen.

Als dieser Tat verdächtig wurde inzwischen
der 28jährige Verkäufer des Fabrikkonfums
in Deutsch-Liebau , Erwin Swoboda,  der
ebey erst für die Sudetendeutsche Partei in
die Gemeindevertretung . gewählt wurde,
verhaftet  und in Haft des Kreisgerichts
Olmütz eingeliefert. Daraufhin veranstalte¬
ten die Bürger in Deutsch-Liebau einen U m-
zug,  der vor der Gendarmeriestation die
Freilassung deZ Verhafteten verlangte und
dann in Ruhe auseinanderging.

Alls 2v itm eine Zugendlmberge
Großzügige Baupläne im Rheinland
Ligeoderlcdt äer di8 - ? res »e

dil. Düsseldorf, 17. Juni . Der Leiter des
Jugendherbergsverbandes Rheinland, Haupt-
vannführer Conrad, gibt bekannt, daß noch
kn diesem Jahr für zwei Millionen Reichs¬
mark Herbergen im Rheinland gebaut wür¬
den. Seit 1933 hat sich die Zahl der Jugend¬
serbergen des Rheinlands von 16 auf 52
vermehrt. Es soll aber künftig alle 20 bis
25 Kilometer eine Herbergsunterkunft sür
die wandernde Jugend vorhanden sein. Das
Rheinland braucht darum noch 70 neue
Jugendherbergen,  deren Bau auf
sechs bis sieben Jahre verteilt wird. Auch
an die Schaffung neuerRadfahrwege
st gedacht. Die Jugend muß von den Land-
traßen serngehalten werden, da dort die Ge-
ahren größer sind. In diesem Zusammen-
Mg verdient der Ausbau des Nadfahrnetzes
m Ruhrgebiet Erwähnung. Der Ruhrsied¬

lungsverband hat sür das Jahr 1938 Zu-
schüffe für den Ausbau des Radfahrnetzes
von 300 000 Reichsmark zur Verfügung
gestellt.

Einheitliches deutsches Volksbewutztsein in der Welt
Die seitliche Jahresversammlung aus-er Tagung-es Deutschen Auslands-Instituts

Stuttgart, 17. Junt . Die Jahrestagung des
Deutschen Ausland-Instituts brachte am
Freitagmittag die Jahresversamm-
lung.  für die der Weiße Saal des Stutt-
garter Neuen Schlosses einen festlichen Rah-
men bot. Neben einer überaus großen Zahl
von Teilnehmern an der Jahrestagung aus
dem In - und Auslande hatten viele Ehren-
gäste. darunter Ministerpräsident Kultmini¬
ster Mergenthaler, Generalmajor Ritter von
Molo als Vertreter des Kommandierenden
Generals des V. Armeekorps, Innenminister
Dr. Schmid, GaupropagandaleiterMauer
und viele andere Persönlichkeiten von Par-
tei, Staat und Wehrmacht, in dem herr¬
lichen Saal und eine Gruppe Volksdeutscher
Mädchen in ihren malerischen Trachten auf
der Empore Platz genommen.

Der Präsident des Deutschen Ausland- In¬
stituts. Oberbürgermeister Dr. Ströli .n,  erösf-
nete nach einem einleitenden weihevollen Musik¬
vortrag eines Streichorchesters die Jahresver¬
sammlung. Die Tagung ist gekennzeichnet, führte
er u. a. aus, durch die bedeutungsvollen Sondcr-
tagungen der Arbeitsgemeinschaft deutscher Zei¬
tungen und Zeitschriften, die die Vertreter volks-
und reichsdeutscherZeitungen zu einem ersten
gesamtdeutschen Pressetag  vereinigt
hat, und der gesamtdeutschenB ol k8fo r schun g
Und Volkspflege Mit der fippenkundlichenErfas¬
sung und Darstellung der blutmäßigen Zusam¬
menhänge des Deutschtums in aller Welt. Dr.
Strölin dankte vor allem Ministerpräsident Kult¬
minister Mergenthaler für die verständnisvolle
Förderung Und Anteilnahme, die er auch im ver¬
gangenen Jahre dem Institut hat zukommen las¬
sen. Der Redner begrüßte sodann besonders herz¬
lich die deutschen Gäste aus dem Ausland, und
hier vor allem die Sudetendeutschen.  Jeder
Deutsche im Reich erlebe und trage heute das
Schicksal der sudetendeutschen Brüder wie sein
eigenes.
Zwanzig Auszeichnungen

Dr. Strölin teilte hierauf mit, daß er die dies¬
jährige Hauptversammlung des DAJ. zum An¬

laß genommen habe, um insgesamt20 deut¬
sche Volksgenossen  aus dem Auslands für
ihre aufopferungsvolle Arbeit um die Erhaltung
deutschen Volkstums in der Welt durch Ver-
leihung der Silbernen Plakette  des
DAJ. auszuzeichnen.

Dies sind: Bernhard Bott.  Winnioea lKanada),
Willi Brandner.  Stabschef des freiwillige» su-
detendeutschen Schuddienstcs, Asch, Kapitän z. S.
Bürckner.  Kreuzer „Emden", Landesaruvvenlei-
ter Julius Clan len,  Lillabon , Walter Eich¬
horn,  La tzalda lArgentinien). Landesgruvven-
leiter Gcsandtschaftsrat Erwin Eitel.  Rom, Kapi¬
tän z. S. Feld bau  sch. Linienschiff„Schkeswra-
Holstein", Kapitän z. S . Fleischer.  Linienschiff
„Schlesien" Hermann Alfred Glat  he, Schanghai,
Prof. Dr. C. Richard Hennings,  London. Ulrich
Htld.  Tiko lKameiuni. LanbesgruvvenleiterKarl
H Üb n e r , Santiago tCbilel, Dr . Rudolf Krah-
mann.  Joöannesbura iSÜdafrikai, Frau Luise
Ludewtä,  Pietermaritzburg (Südafrika), Prof.
Dr. Luv Mackensen,  Riga , John Heinrich Dei¬
sel Nabe  Nanking , Frederich Franklin S cdr a -
de r . Rcuriork. Pros. Dr, Kurt E. W. Svrehn,
Ankara Konsul Otto Nebele.  Santos (Brasilien).
Landesaruvpenleiter Dr. Walter Wrcde.  Alben.

Volkstumskampf in der Ostmark
Hierauf ergriff Minister Dr, Hueber  das

Wort zu immer wieder von stürmischem Beifall
der Versammelten unterbrochenen Ausführungen
über den Volkstumskampf der Deutschen in der
befreiten Ostmark. Für die Deutschen in der Ost¬
mark ist es ein beglückendes Gefühl, nun im gro-
ßen Deutschen Reiche zu Hause zu sein. Mit der
Heimkehr der Ostmark ins Reich haben sich die'
Aufgaben in der Volkstumsarbeit keinesweges er¬
ledigt. sondern vergrößert. Die Ostmark ist rings¬
um von fremdem Volkstum umschlossen. Aber
schon der Name Ostmark besaht, bah hinter dieser
Mark daS Reich stehen muß. Die Volkstums¬
arbeit in der heutigen Ostmark liegt in erster
Linie in den Händen des Deutschen Schulvereins
Sümark. Es gilt, die Substanz deutschen Volks¬
tums, wo sie auch immer angetroffen wird, zu
fördern und zu erhalten. Immer wird dasjenige
Volk Sieger bleiben, das bewußt an seinem Volks¬
tum arbeitet.

Die Reihe der Ansprachen der ossiziellen Ver¬
treter der Reichsbehörden eröffnet« Oberregie¬
rungsrat Kunkel  vom Reichsministerium des
Innern, dann folgte eine Ansprache von Lega¬
tionsrat Richter ;, namens des Oberbefehls-

Moskaus KriegSvordereilungen
Rote Geaeralstabsoffkzierer« Sinkiavg—Aktivität der rote« Fernostarmee

ex. Warschau, 18. Juni . Die Nachrichten
über die sowjetischen Kriegsvorbereitungen
im Fernen Osten werden aus zuverlässiger
Quelle vervollständigt. Aus Moskau wurde
Ma - scho - ink,  Häuptling der chinesischen
Bewohner von Sinklang, nach dreijähriger
Ausbildung in der Noten Armee in s-»ne
Heimat zurückgeschickt mit dem Auftrag,
sämtliche Stämme von Sinkiang zusammen-
zusassen und in diesem Lande, das bisher
keine Armee besaß, eine neue Armee nach
dem Muster der Roten Armee  zu bil¬
den. Ma-scho-ink ist mit einem großen Stab
höherer Sowjetossiziere von Moskau abge¬
reist.

Das Land Sinkiang  liegt zwischen
Turkestan und Zentralchina. Durch Sin»
liang verläuft die große West-Ost-Straße
von der Sowjet-Union nach Zentralchina. Da
die Nord-Süd-Straße von Ulan-Bator in der
äußeren Mongolei nach Kalgan in Nord¬
china von der Sowjetarmee jchon besetzt ist
Md zur Zeit unter der Tarnung  eines
mongolisch-sowjetischen Gemeinschastsmanö-
vers zum Aufmarsch der motorisierten
Sowjetarmee in Nordchina benutzt wird, hat
die West-Ost-Straße durch Sinkiang für

Moskau die strategische Bedeutung, den
Flankenaufmarsch zu ermöglichen.

FrauzöMibe..NiÄteiamMting"
Paris , 17. Juni . Der „Paris Midi" be¬

richtet aus Fabian an dex französisch- spa¬
nischen Grenze, daß bisher insgesamt 12 000
Flüchtlinge  der bekanntlich an der
Pyrenäenfront ausgeriebenen 43. bolsche¬
wistischen Division  auf französisches
Gebiet übergetreten seien. „Oberst" Beltran,
der Anführer der Division, leite selbst die
Nücktransportmaßnahmen  seiner
Milizen nach Katalonien. Auf Ersuchen des
sowjetspanischen Vertreters beim französi¬
schen Innen, und Außenministerium habe
Beltran die Erlaubnis erhalten, die Nacht
im sywjetspanischen Konsulat von Tarbes
zu verbringen. In der ganzen Gegend seien
die Lastkraftwagen zum Abtransport der
Milizleute requiriert worden, und auch die
Eisenbahn habe zahlreiche Wagen zur Ver¬
fügung gestellt. Man hoffe, aus diese Weise
noch vor dem Abend ohne Zeitverlust die
10 000 bis 12 000 Soldaten der 43. Division
nach Barcelona abfahren zu lassen(!).

Habers des Heeres, Generaloberstv. Braachitsch,
sprach General von Tippelskirch.  Vize¬
admiral Aßmann  vvm Oberkommando der
Kriegsmarine übermittelte die Grüße des Gene-
raladmirals Naeder, und betonte, daß es bereits
zur Tradition geworden sei. daß die Kommandan-
ten der Schiffe vor Antritt ihrer Reisen das Deut¬
sche Ausland-Jnftitut auffuchen und sich hier über
die Volkstumsverhältnisse in den zu besuchenden
Ländern unterrichten. Ebenso würden sie jeweils
nach ihrer Rückkehr die gewonnenen Eindrücke
durch persönliche Besprechungen dem Deutschen
Ausland-Institut übermitteln.
Die Arbeit des DAJ.

Hierauf erstattete der Leiter des Instituts, Pro¬
fessor Dr. Csaki.  den Jahresbericht, wobei er
einleitend feststellte, daß die Tagungen des In¬
stituts immer mehr zu Sammelpunkten
für alle Deutschen  würden , die in der
Volksdeutschen Arbeit stehen. Das Institut sehe
es als eine Hauptaufgabe an, die Sammlung des
ihm zufließenden Stoffes lebendig zu gestalten.
Die ganze Arbeit des Instituts hat im Berichts¬
jahr eine außerordentliche Vermehrung und Aus¬
weitung erfahren. Die Sammlungen und sonsti¬
gen Einrichtungen sind weiter ausgebaut worden.
Durch Schaffung von vier Hauptabteilungen—
Forschung, Schulung, Ausstellung, Sippenkunde
und Volkspslege— konnte die Arbeit des In-

Grüße des Führers
an die Jahrestagung des DAJ

Stuttgart , 17. Juni . Der Führer  hat
an Oberbürgermeister Dr. Strölin das fol¬
gende Telegramm gerichtet:

„Den zur Jahrestagung des DAJ. in de«
Stadt der Ausländsdeutschen versammelten
Volksgenoffen aus dem Reich und dem Aus¬
lande danke ich für ihre Treuebekundung
und für ihre Grüße. Ich erwidere sie mir
meinen besten Wünschen für einen erfolg¬
reichen Verlauf der Tagung. Adolf Hitler."

Unter den weiteren zahlreichen Grußtele-
grammen zur Jahrestagung des Deutschen
Auslands-Instituts befinden sich auch solche
der Neichsminister Freiherr von Neu¬
rath , Dr. Frick , vonRibbentroP
und Rust,  des Generaladmirals Naeder.
des Chefs des Oberkommandos der Wehr¬
macht, General Keitel,  sowie von Konrad
Henlein.

Ferner ist von Minister Dr. Glaisevon
Ho r sten a u »Wien ein Grußtelegramm
eingegangen, in dem er es bedauert, nicht
zur DAJ.-Tagung erscheinen zu können.

stituts, an dem 180 Mitarbeiter  tätig s«w.
nach großen einheitlichen Gesichtspunkten ausge¬
richtet werden. Seit Eröffnung des Ehrenmals
der deutschen Leistung im Ausland haben über
isovoo Volksgenossen  dieses Museum
besucht. Die Volksabstimmung in Oesterreich und
die Gemeindewahlen in der Tschechoslowakei be¬
stärken uns in der lleberzeugung, daß in allen
Deutschen der Erde ein gleich starkes Einstehen
für deutsches Volkstum, deutsche Sprache und
deutsche Kultur lebt. Wir glauben fester denn je.
daß es ein großes, einheitliches deutsches Volks-
bewußtst!» in der Welt gibt, das in der Person
des Führers sein wunderbares Sinnbild gefun¬
den hat.

Ten Abschluß der Jahresversammlung des
DAJ. nach der wissenschaftlich-volkskundlichen
Seite hin bildeten am Freitagnachmittag die zu¬
sammenfassenden Vortrüge zu den vorangegange-
nen Sondertagungen der Sippenkundlichen Ar¬
beitstagung und der Arbeitsgemeinschaft deutscher
Zeitungen und Zeitschriften. Der Rektor der Uni¬
versität Innsbruck, Pros. Dr. Steinacker,
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24. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Die grauen Augen haben wieder, für den Bruchteil

einer Sekunde den Blick, den niemand erträgt; aber dies¬
mal sieht ihn Mary nicht.

Sie ist zu einem Rosenstock getreten und berührt eine
große, vollerblühte Rose.

„Sehen Sie nur her» wie schön die ist!"
Da zieht Richter ein Taschenmesser aus der Tasche und

schneidet die Rose ab. Er entfernt die Dornen. Dann
reicht er sie ihr.

„Lady, es geht die Sage, daß rote Rosen ein totes
Herz erwecken können."

Sie nimmt sie aus seiner Hand und sieht ihn er¬
schrocken an.

„Das ist eine Sage, das gibt es wohl kaum. Ferdinand
hat rote Rosen gern, ich stelle sie auf seinen Schreibtisch."

Er beißt sich aus die Lippen und schweigt.
Sie ist schon im Gehen, wendet sich aber nochmal um

,nd bleibt stehen.
„Herr Inspektor!"
Er muß ihr ein paar Schritte Nachkommen.
„Ich habe eine Bitte an Sie! Die elektrische Lampe

an meinem Bett ist so unpraktisch angebracht, daß ich beim
Lesen ganz schlechtes Licht habe. Das soll geändert werden.
Ich möchte auch eine andere Glocke, etwas Apartes. Wenn
Sie wieder ins Städtchen kommen, dann sehen Sie sich
bitte nach einem geschickten Elektrotechniker um, der das
richten kann. Ich kann meinem Verlobten solche Dinge
nicht austragen. Er vergißt es immer."

Dann nickt sie freundlich und geht.
Er schaut ihr lange nach.

' *

Die alte Babett ist traurig und perärgert.
Anton putzt-Silber, da nimmt sie sich ihr Küchenhockerl

und setzt sich daneben.
„Anton, ich muß dir was sagen? Der Horst ist schon

so lang nimmer bei uns da herunten gewesen. Früher ist
er immer so gern in meinem Zimmer gseffen auf dem
Ledersofa. Jetzt kommt et gar nimmer."

Anton zählt seine Gabeln und sagt dabei:
„No ja, der Horst wird halt jetzt auch älter und größer;

da kann er nicht alleweil bei dir stecken wie bei einer
Kinderfrau."

„Das weiß ich schon selber; aber jetzt kennt er nur
mehr den Inspektor, der ist sein Um und sein Aus."

„Sei froh, wenn das Kind wen hat. Da ist er in gu¬
ten Händen. Er zeigt ihm alles. Was er früh lernt, braucht
er später nimmer lernen."

„Das ist recht und gut, aber das Herz tut mir weh.
Das Kind war mein alles; wegen ihm bin ich dageblieben
und wegen der alten Frau ; sonst wär ich schon längst
nimmer da.Du willst ja nie was hören, aber ich sag dir,
der Herr Graf wird die Mary auch nimmer heiraten. Der
schaut sich schon nach was anderem um in der Stadt."

„Babett, merk dir eins: laß solchen Tratsch! Das geht
uns nichts an! Du weißt, ich duld da herunten keinen
Tratsch net!"

Da geht die Babett schwer beleidigt fort.

„Anton!" befiehlt Ferdinand, „ich lasse den Herrn In¬
spektor zu mir bitten, sogleich!"

Ferdinand geht in seinem Zimmer mit hastigen Schrit¬
ten auf und ab. Er hat sich in eine Wut hiueingesteigert.

, Rickt-r hemmt er seinen Schritt. Er wen¬

det den Kopf zu seinem Schreibtisch zurück, um ihn nicht
ansehen zu müssen.

„Dort liegt ein Steuerbogen. Das muß ein Irrtum
sein! Bitte, wollen Sie Nachsehen!"

Richter greift das Blatt auf.
„Das ist selbstverständlich ein Irrtum ; diese Steuer ist

am 16. Februar bereits bezahlt worden. Ich habe den
Beleg."

„Dann schreiben Sie an das Steueramt. Die sollen
bester aufpaffen! Und noch etwas will ich bemerken, es
fällt mir gerade ein. Gleichgestellte nennen sich beim
Namen oder setzen nur den Titel als Anrede; Angestellte
sagen: Herr  Graf !"

In diesem Augenblick reizt es Ferdinand sein Gegen¬
über anzuschauen. Er tut es. Dann tritt er rasch einen
Schritt zurück und setzt unsicher hinzu: „Ich will Ihnen
damit allerdings keine Vorschrift machen."

Richter hebt ein wenig die Schultern, dann jagt er,
mit Betonung auf dem ersten Wort:

„Herr  Graf , die Gruft muß geöffnet werden. Es
dringt Wasser ein."

Ferdinand prallt förmlich zurück.
„Wieso?"
„Wir haben am Hang hinter der Eruftkapelle eine

Bohrung vornehmen muffen; die Quelle, die von oben
kommt und die wir brauchen, war verschüttet. Das Wasser
geht unter der Erde den Hang hinab und sickert dort ein.
Die Nordwand der Kapelle, da wo die Tafel des Grafen
Dietrich Botin! angebracht ist, wird schon ganz feucht. Der

! Sarg dürfte schon im Wasser stehen."
Ferdinand saßt sich mühsam.
Alles, was mit der Gruft und der Kapelle zusammen-

hängt, ist ihm in der Seele zuwider.
„Was soll man denn da tun?"

(Fortsetzung folgt.)
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Chinas Schiiksalsströme
Jangtsekiang «nd Gelber Fluß — Mörder „Hoaugho-

flellte zusammenfassend heraus, daß die Berichte
auS allen Volksgruvpengebieten mit großer Deut¬
lichkeit die einzigartige Stellung des großen deut-
schen Volkes in der ganzen Vielt zur Darstellung
gebracht hätten. Kein Volk auf der Welt wandert
seit so langer Zeit, so andauernd und so zahlreich
wie das deutsche. Deshalb ist die Verpflichtung,
die hieraus dem deutschen Volk gegenüber seinen
außendeutschen Volksgruppen erwächst, außer¬
ordentlich groß. Seit der Erhebung Stuttgarts
zur Stadt der Ausländsdeutschen durch den Fäh-
rer geschieht die Arbeit des Deutschen Ausland¬
instituts gleichsam im Auftrag der deutschen
Nation. Es gilt, in uns allen ein doppeltes Be-
wußtsein herauszuarbeiten: Erstens, daß ein Volk
sich nicht nur aus Familien zusammcnsetzt, son¬dern durch seine Abstammung eine einzige
große Familie  ist , und zweitens, daß fürein Volk das am besten ist, was auch für den
einzelnen gut ist, und daß man das, was man
ist,' mit Bewußtsein wird.

Vom hohen Stand seiner dichterischen Warte
sprach dann der Nestor der deutschen Sippen-
knnde, der schwäbische Dichter Ludwig Finckh,
von dem Kamps um die deutsche Seele und die
deutsche Weltgeltung; er betonte, daß das DAJ.
das Seine getan hat. um diesen Kamps des deut¬
schen Volkstums zu stärken»n Sinne des Leit¬
gedankens: „Alles für Deutschland"! Auch Dr.
Rüdiger,  der Vorsitzende der Arbeitsgemein¬
schaft deutscher Zeitungen und Zeitschriften, faßte
nochmals kurz zusammen, was bei den Vorträgen
und Besprechungen als für den weiteren Ausbau
der Arbeitsgemeinschaft inhaltsreich erörtert
wurde. Mit großem Interesse hörten die
Tagungsteilnehmer dann noch einen Vortrag des
bekannten Gelehrten an der Wiener Universität,
Prof. Dr. Nadler,  über „Volksdeutsche Krast
und Volksformung" an dem konkreten Beispiel
des sudetendeutschen Raums. Mit einem Schluü-
wort, in dem er nochmals nach allen Seiten sürihre Mitarbeit dankte, beendete der Leiter des
DAJ., Prof. Dr. Csa ki, die offiziellen Veran¬
staltungen der Jahresversammlung des Instituts.

Auf einer Tagungsfahrt nach Bre-
genz,  die am Samstag und Sonntag durch das
schwäbische Land über Meersburg und Friedrichs.
Hasen nach Vorarlberg führt, werden die Vertre¬
ter der Volksgruppen mit ihren reichsdeutschen
Freunden mit die schönsten Ausschnitte des süd¬
deutschen Raumes kennen lernen.
Seyß-Inquarl und Neubacher abgeflogen

Neichsstatthalter Dr.  Seyß - Jnquart
und Oberbürgermeister Dr. Neubacher-
Wien sind am Freitagvormittag um 8.15 Uhr
vom Flughafen Stuttgart - Böblingen nach
Wien zurückgezogen. Zur Verabschiedung
hatte sich Oberbürgermeister Dr . Strölin ein¬
gefunden. Reichsstatthalter Dr. Seyß-Jn¬
quart und Oberbürgermeister Dr. Neubacher
gaben Oberbürgermeister Dr . Strölin gegen-
über wiederholt ihrer Freude über den herz¬
lichen Empfang durch die Stuttgarter Be-völkeruna Ausdruck.

Neuer Appell Lord Rothermeres
London, 17. Juni . Lord Rothermere

veröffentlicht in der „Daily Mail " einen
neuen Aussatz, der unter dem Leitgedanken
steht, England soll sich aus jedem Krieg fern¬
halten, gleichzeitig aber bis zu den Zähnen
aufrüsten. England, so erklärt er, habe in
einem Kriege nichts zu gewin-
nen , aber viel zu verlieren.  Weder
die Tschechoslowakeinoch Spanien noch
China ständen im Lebensinteresse Englands.
Er sagt dann, in der letzten Woche habe er
klargestellt, daß man sich keine falschen Vor-
stellungen von der militärischen Stärke
Deutschlands machen solle. Eine ebenso ge¬
fährliche Täuschung  würde es sein,
wenn man schlecht unterrichteten Publizisten
Glauben schenke und annehme, daß die
wirtschaftliche Lage der totalitären Staaten
schlecht sei. Leicht könne man die Gefahr, die
heutzutage Europa bedrohe, nicht einfach
aus der Welt schaffen. Er, Lord Rothermere,
sei aber der Ueberzeugung, wenn England
und Frankreich Staatsmänner hätten, die
mit ebenso autoritativer Stimme sprechen
könnten wie Adolf Hitler und Be¬
nito Mussolini,  dann würde ein
dauernder Pakt  doch möglich sein.

Verwaltungsakademie für die Ostmark
In der nächsten Woche wird die deutsche Der-

waltunasakademie in der Ostmark in den Städ¬
ten Wien . Graz und Innsbruck  mit der
Arbeit beginnen; u. a. sind Vorträge von Reichs¬
minister Dr. Lammers. Reichsstatthalter Dr.
Seyß-Jnquart und Minister Dr. Hucber vorge¬
sehen.

Die großen Slröme, die durch die Provinzen
fließen, in denen jetzt vor allen anderen Teilen
des Reiches der Mitte gekämpft wird, der Jang¬
tsekiang und der Gelbe Fluß chinesisch„Hoangho,
sind die Lebensadern Chinas, aber auch seine
furchtbaren todbringenden Geißeln. Nicht nur
Millionen von Menschen sind im Lause der Jahr-
Hunderte in den Fluten des Gelben Flusses oder
ii. den Fluten des Jangtsekiang ertrunken. Das
Elend, das die Ueberschwemmungenangerichtet
haben, führte oft genug in besonderem Umfange
im letzten Jahrzehnt zu sozialen Unruhen. Und
gerade die Gebiete an den Ufern des Gelben
Flusses wurden zu Brutstätten des Klasjenhasses.
zu Brutstätten des Verbrechens und des Auf¬
ruhrs.

Die berüchtigten kommunistischen Banden, die
chinesische Note Armee,  die Tschiangkai-
schek so viel zu schaffen machten, rekrutierten sichaus Einwohnern dieser Landstriche. Der Deich-
und Dammbau an den Ufern der Flüsse war von
jeher eine der wesentlichsten Aufgaben jeder ver-
nünftigen Regierung
Die Sintflut

Nun ist die Sintflut über die armen  Bauern
dieser Gegend gekommen. Die Ueberschwemmun¬
gen. die die Häuser fortrissen, das Vieh ertränk¬
ten. die Felder verwüsteten, Menschen wie Ratten
töteten, stellen alles in den Schatten, was je das
Schicksal diese» Menschen an Qual und furcht¬
barem Geschehen aufzwang.

Dabei ist der Gelbe Fluß dieses Mal nicht aus
eigener Kraft über die Ufer zu seiner furchtbaren
Todesoffensive getreten. Die Menschen selbst
haben ihn gerufen. Deiche wurden durchstochen,
Talsperren gesprengt. Der chinesische Bauer
mußte, von Landsleuten gezwungen, so sein eige-
nes Todesurteil vollstrecken. Die Deiche zer¬
brachen,  um den unaufhaltsamen Vormarschder japanischen Truppen zu stoppen. Der
Schlamm kam, um die Großstadt Kaifeng und die
Millionenstadt Hankau von Norden her vor den
japanischen Truppen zu schützen. So wurde der
Gelbe Fluß zu einem furchtbaren Bundesgenossen
des Marschalls Tschiangkaischek.
Bon Nanking nach Hankau
auf dem Jangtsekiang

Ist der Gelbe Fluß  der Bundesgenosse deS
chinesischen  Generalstabes, so wurde der
Jangtsekiang  der Bundesgenosse der Ja-Pa n er.

Kaum ein Fluß spielt in der Geschichte Chinas

Wien, 17. Juni . Der Fürsterzbischof von
Salzburg , Dr. Sigismund Waitz , der-
öffentlicht in der heute erschienenen Num¬
mer der Zeitschrift „Schönere Zukunft" un¬
ter dem Titel „Nochmals die Auslandskritik
am österreichischen Episkopat" eine scharfe
Stellungnahme  hauptsächlich gegen
die französische Presse wegen deren Kritik
an der bekannten Märzkundgebung der
österreichischen Bischöfe. Es sei doch auf¬
fällig, sö schreibt FürsterzbischofWaitz, daß
man sich gerade in solchen Ländern am mei-
sten Sorge macht über die Lage der katho¬
lischen Kirche in Oesterreich, wo man allen
Grund  hätte , sich zunächst Sorge zu
machen über die Lage der Kirche im eige¬
nen  Staat.

Von der großen Reihe kirchenfeind¬
licher Gesetze Frankreichs  zu Be¬
ginn dieses Jahrhunderts sei nur ein ge-
ringer Teil rückgängig gemacht worden. In
den scharfen Kritiken an der kirchlichen
Obrigkeit in Oesterreich, die aus Frankreich
kommen, sei offensichtlich das religiöse
und politische Motiv  nicht immer
genau getrennt. Wenn aber schon von Ver.
antwortung vor dem christlichen Gewissen
gesprochen werde, dann erhebe sich die
Frage : Wo waren diese Stimmen , als an
Deutschland und Oesterreich das unge¬
heure Unrecht von St . Germain
und Versailles  geschah? Warum mel¬
dete sich diese Stimme nicht, als Clemenceau

eine so gewaltige Rolle wie ver Jangtsekiang. Er
kann selbst in Hankau,  das immerhin tausend
Kilometer von der Mündung entfernt liegt, auch
in der Sommerzeit noch mühelos Handels- und
Kriegsschiffe von über 10 000 Tonnen tragen. Der
riesige Fluß, für den man vo« Nanking aus allein
bis nach Hankau mit einem schnellen modernen
Schiff drei Tage braucht, trägt also eine japa-
nische Kriegsflotte als bösesten Feind Chinas
immer weiter ins Land hinein, nach Hankau zu.
Nachdem Fischerboote und Minensucher den
Jangtse von chinesischen Schiffen gesäubert haben
und die Ufer sicherten, konnten sich die Japaner
bis Anking  Vorarbeiten. Dieses strategisch so
wichtige Forts wurde von einem japanischen Lan¬
dungskorps zerschossen und erobert.
Ein Kapitel Iangtsekiang-Schiffahrt

Dieser Strom ist Chinas Schicksalsstrom. Un-
endlich schwer und mühsam war es. weite Strek-
ken in verflogenen Jahrhunderten zu befahren,
wenngleich die ersten vierzehnhundert Kilometer,
von der Mündung auS gerechnet, jeden TYP von
Schiffen tragen. Von dem Flußhafen Jtschang
aber beginnt eine sechshundert Kilometer lange
Strecke, die, vr - berghohen Felsen eingekreist.
Klippe an Klippe. Strudel an Strudel aufweist.
Gewaltige Gefälle schneiden diesen wichtigsten
Wasserweg Chinas in zwei Teile.

Der Strom hat einen besonderen Menschentyp
hervorgebracht, einen harten kampferprobten, der
sich immer wieder gegen die Hindernisse der Na¬tur auflehnte. So entstand ein in der Welt ein¬
zigartiger Schiffsverkehr, der das reiche Tschun-
king mit Jtschang  verband. Talabwärts
wurden riesige Kähne in rasender Fahrt von
zwanzig bis dreißig Mann gerudert, von einem
Kapitän am Heck gesteuert und mit einem Lotsen
an Bord. Streckenweise wurden sie durch den
Uferschlammvon Schleppern gezogen. Zwanzig
Prozent aller Dschunken erlitten unterwegs Schiff¬
bruch. Tausend Schisser im Jahr sind bei diesen
Schiffskatastrophen ums Leben gekommen.

Erst im Jahre 1898 wurde durch die aben¬
teuerliche. dreiwöchentliche Fahrt des englischen
Dampfbootes .Litschuan"  diese Strecke zwi¬
schen Jtschang und Tschunking sür den Dampfer-
verkehr erschlossen. Im Jahre 1900 wurde eine
regelmäßige Dampferlinie  errichtet. Sie ist
trotz aller technischen Fortschritte eine der schwie¬
rigsten aus der Welt. Lotsen stehen aus der Brücke
der Schiffe, lenken ihre „Schützlinge" mit feinen
winzigen Fingerbewegungen, ein äußerst kompli-
ziertes verwickeltes Signalsystem am Land hilftihnen dabei. ivb.

davon sprach, daß es 20 Millionen Deutsche
zu viel gebe? Woher sei denn der außer¬
ordentliche Geburtenrückgang in Oesterreich
gekommen, als daher, daß dem deutschen
Volk im Lande Oesterreich im Friedensver¬
trag allewirtschaft lichenLebens-
adern durchgeschnitten  worden
seien?

Sei es nicht auch verwunderlich, io fragt
der Fürsterzbischof weiter, daß kaiholische
Presseorgane zu heftigen Anklagen gegen die
österreichischen Bischöfe sich erheben, wäh¬
rend in den gleichen Organen Warnun-
genvordemBündnismitSowjet-
ruhland fehlen?  Wäre es nicht an¬
gezeigt, wenn sich die Kritiker der österreichi¬
schen Bischöfe nnt gleicher Schärfe gegen die
Sympathien französischer Kreise für Sowjet»
spanien wendeten, zumal dort, wie aus auto¬
ritativen Zeugnissen hervorgeht, eine Ver¬
folgung von Religion und Kirche herrsche,die an Grausamkeit den ärgsten Christenver-
solgungen nicht nachstehe? Fürsterzbifchof
Waitz unterstreicht zum Schluß seiner Aus¬
führungen noch einmal den in der März¬
erklärung der Bischöfe eindeutig verkünde¬
ten Grundsatz: Gib Gott, was Gottes, und
dem Kaiser, was des Kaisers ist-

Engländer flüchten aus Sowjetrußland
In Reval  trafen Engländer aus der Sowjet-

Union ein: weitere englische Flüchtlinge werden
in den nächsten Tagen erwartet.

Starkes Echo-er Funk-Rede
Berlin, 17. Juni . Die Rede des Reichswirt-

schaftsmimsters Funk in Bremen hat in der
Auslandspresse starke Beachtung gefunden.
Vor allem die Feststellung, daß das Deutsche
Reich die österreichischen Ausländsanleihen
als nicht für sich verpflichtend ansieht, findet
besonderes Interesse. Während die Lon¬
doner  Blätter im allgemeinen eine Erörte¬
rung des auch für England heiklen Problems
der „politischen Schulden" peinlich vermei¬
den, gibt der „Daily Expreß" die Tatsachen
Politischer Anleihen an Oesterreich zu. Wenn
Minister Funk gesagt habe, daß Oesterreich
aus politischen Gründen Anleihen gegeben
wurden, um es aufzufuttern und als unab¬
hängigen Staat aufrechtzuerhalten, so sei das
größtenteils wahr . Für die Zukunft aber
werde man daraus seine Lehren ziehen. Tie
Pariser  Blätter geben sich verzweifelt
Mühe, an der Unantastbarkeit des deutschen
Standpunktes zu rütteln , ohne jedoch die
eigenen Thesen rechtlich unterbauen zu
können.

„Newyork Times" nennt die Rede eine
„beißende Zurechtweisung der Weltkriegs,
steger". Neben den Ausführungen über die
Schulden und der Bereitschaftserklärung zu
Verhandlungen werden von den amerikani¬
schen Blättern besonders die Stellen der Rede
verzeichnet, an denen Neichsminister Funk
die Aufwärtsentwicklung in Deutschland mit
der Depression in den Vereinigten Staaten
vergleicht.

Angleichung österreichischen Rechts
Berlin , 17. Juni . Im Nahmen der Fünf¬

ten Jahrestagung der Akademie für
Deutsches Recht  fand am Freitag im
Berliner Rathaus eine Arbeitstagung der
Abteilung für Rechtsgestaltung statt, bei der
der Präsident der Akademie, Reichsminister
Dr. Frank,  als Ehrengäste den unga¬
rischen Juftizminister Mikecz und den unga¬
rischen Gesandten begrüßen konnte. Reichs¬
justizminister Dr. Gürtner  sprach über
das Thema „Die österreichische Rechtsanglei-
chung". Er betonte, daß eine einfache Ueber-
nahme des gesamten Reichsrechtes auf
Oesterreich nicht in Betracht komme, da der
Rechtsboden in Oesterreich der Träger einer
Jahrhunderte alten, höchst wertvollen Tra¬
dition sei. Das österreichische Recht könne
auf manchen Gebieten dem Altreich ein Vor¬
bild werden. Eine politisch unabweisbare
Notwendigkeit sei es aber, sofort Punkte deS
österreichischen Eherechtes zu ändern . Ver¬
hängnisvoll wäre es. das geltende deutsche
Strafrecht  in Oesterreich einführen zu
wollen, da mit dem baldigen Abschluß der
großen Generalkodifikation dieses Gebietes
in Deutschland zu rechnen sei. Selbstver¬
ständlich hätten einzelne Teile des Straf¬
rechtes, wie z. B. das Recht des Hoch- un»
Landesverrates und das Waffenschutzgesetz
vorweg genommen werden müssen.

Anschließend hielt Staatssekretär Dr.
Stuckart  einen ebenfalls mit starkem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag über „Groß¬
deutschland". Er wies auf die Einführung
ewisier Staatsgrundgesetze in Oesterreich
in, die vordringlich war , um die Einheil

von Partei und Staat und die unmittelbare
Verbindung der österreichischen Verwaltung
mit der Reichszentrale sofort sicher zu stel¬
len. Als besonders notwendig erwies sich
ferner die sofortige Einführung der Nürn¬
berger Rassegesetze in Oesterreich, um eine
weitere Vermischung mit jüdischem Blut zu
verhindern. Die nächste Arbeit wird die ver¬
waltungsmäßige und staatsrechtlich»
Neugestaltung und Neugliede¬
rung  Oesterreichs sein, die sich eng an dt»
bereits vom Führer festgesetzte Gliederung
in sieben Parteigaue anschließen wird.
Geschenk deS Kaisers von Japan
an den Führer

Der Kaiser von Japan hat „alz Zeichen der
wachsenden deutsch-japanischen Freundschaft" dem
Führer  einen Tisch aus Goldlack zum Geschenkgemacht.
Gauletter Sauckel vor den HJ -Führern

Am gestrigen vorletzten Tage deS Kulturpolitt-
schen Führerlagers der Hitler-Jugend in Wei¬
mar sprach Gauleiter Reichsstatthalter Sa ul¬
ke! zu den kulturellen Betreuern der Hitler-Jugend.

Pariser Mahnungen an die falsche Adresse
Der Fürsterzbifchof von Salzburg gegen die Anslandskrilik am

österreichische« Episkopat

Wenn es den gesunden
Malztasfee nicht gäbe , müßte
er jetzt erfunden werden /



Ontsrl,o !tuny Dielung unc! ŝirsnkrräklungen kür den feieravend
Rosegger empfängt Besuch

Ein heiteres Geschichtchen von Stephan Georgi

Von den Feldern ans iahen die steierischen
Bauern verwundert aus den weitausschreitend
die Landstraße einherstampfenden Fremden,
der fick ein wenig sonderbar ausnahm . Zwar
hatte er sich ländlich ungeniert von Rock, Weste
und Kragen befreit und trug diese Kleidungs¬
stücke über den linken Arm, während die rechte
Hand das buntfarbige Schnupftuch zum Kampf
gegen den dick hervortretenden Schweiß bereit-
hielt, die ganze Gestalt aber hatte etwas hier
ungewohnt Auffallendes, Imposantes . Groß
und massig war sie, ein schon ergrauter Bart
siel wallend auf die Brust herab, unter der sich
der Ansatz zu einem achtunggebietenden Bäuch¬
lein wichtig tat.

So schritt der Fremde fürbaß, ließ aus seiner
ŝchwarzen Zigarre gewaltige Rauchwolken hin¬
ter sich und erwiderte den respektvollen Gruß
der ihm Begegnenden mit einem „Grüß Gott!",
das baßtief über die Felder grollte. Sofern
einige der Bauern aber meinten, diesem etwas
absonderlichen Wanderer scheu ausweichen zu
müssen, waren sie im Irrtum ; dann hatten sie
die unter buschigen Brauen halb verborgenen
Augen nicht gesehen, in denen so viel polter¬
frohe Güte lag, dann wußten sie nicht von den
onnenmorgendlichfreundlichen Gedanken, die
ich von jener „gescheiten Stirn " aus in die
arbenfrohe Landschaft verstreuten.

Der Wanderer sah aus die Uhr. Es ging auf
zehn. Um acht war er von seinem Sommer¬
quartier , dem romantischen Städtchen Müc
Zuschlag, aufgebrochen. „Heda!" rief er aus.
Feld hinaus . „Wie weit ist noch bis Krieg¬
rach?"

„A kurze Viertelstundn noch," kam es zu¬
rück.

An dunklen Waldbergen, Wiesen und Fel¬
dern vorüber, dann tauchte Krieglach auf, mit
dem stumpfen Kirchturm, mit Schindeldächern,
mit Federvieh auf den Straßen . Der Fremde

sich ab
seine Kleider wieder angelegt und

sich abermals zurecht. Wo der Herr Ros
ragte
'egger

wohne, der Peter Rosegger, begehrte er zu wis
sen.

Dort hinaus, zum Bahndamm zu, möge er
sich bemühsn.

Ein schmuckes, einfaches Landhaus mit einem
freundlichen Garten war es, und der Fremde
nickte anerkennend vor sich hin. Ja der ver¬
steht es, so zu leben, wie er's in seinen Büchern
schreibt, der Rosegger, der „Waldschulmeister",
der „Waldvogel" in seiner „Waldheimat".

Ein Knabe machte sich im Hof zu schaffen.
Er wurde herbeigerufen. „Wer bist du, mein
Junge ? Zum Herrn Rosegger möcht' ich. Ist
er zu Haus?"

„Daheim rst der Vater schon, aber er arbei¬
tet."

„Schön. Tann gib ihm diese Karte. Er wird
mich schon einlassen."

Wenig später stand der Besucher in dem

fel in der Hand, vor ihm, auf dem Schreibtisch,
tagen Papierbogen; er rückte an seiner Brille,
sah auf den Ankömmling und bot ihm zwar
höflich, aber doch ein wenig kurz und zerstreut
einen Stuhl an. Auf diesen korrekten, beinahe
kühlen Empfang war der Gast keineswegs ge¬
faßt gewesen. So unterdrückte er die laute Herz¬
lichkeit, die ihm schon zum Mund steigen wollte
und verlor bald die packvoll mitgebrachte freu¬
dige Stimmung . Das höflich trockene Gespräch
lahmte bereits wieder, nachdem er dem Dich¬
ter gesagt hatte, wie sehr er sich freue, ihn per¬
sönlich kennen zu lernen und der also Zele¬
brierte mit einem „Ganz meinerseits"-KoPf-
nicken dankte.

„Eine herrliche Gegend, in der sie für Ihr
Domizil aufgeschlagen haben. Diese Berge, diese
Luft, diese Stille . . ."

Sommerstille
Dort unter ienen Bäumen
am bunten Miescnrain,
da lag ich süngst in Träumen
im gvlünen Sonnenschein.
Oer fiel aus grünen Zweigen,
darin die Drossel sang,-
in glastenü Mittagschweigen
vom Dorf die Glocke klang.
llm nahen Wald ein Rauschen
wie ferner Flügelschlag-
mir schien kn zeitlos Lauschen
versenkt der Sommertag.
So heiligticfe Stille
umwob der Sonnenglanz,
es Zirpte nur die Grille
zum stummen Mückentanz.
Flaumweiche Mölklein zogen
wie leichte Segel her,
auf erdenfernen wogen
im blauen Aethermeer.
Nur noch aus lichten Träumen
gewoben lag die Welt,-
dort unter jenen Bäumen
auf einem grünen Feld.

ltelläa 8esse1rsr >nn

„Ja , ja, es geht nichts über unser Steier¬
mark."

Was nun ? Der Besucher sprach von Roseg
gers Büchern und von Büchern im allgemei¬
nen Doch der Dichter antwortete darauf nur:
„Ich muß gestehen, daß ich eigentlich sehr wenig
lest." Er fühlte sich dieser flüchtigen Bekannt¬
schaft gegenüber nicht bemüßigt, zu erklären,
daß er nur deswegen grundsätzlich wenig las,
um so seine eigene Schreibweise vor fremden
Einflüssen zu bewahren.

Der Gast fuhr sich mit dem Taschentuch über
die Stirn . Cr warf einen Blick zum s
hinaus und bemerkte: „Prächtig, dieserE
wie schön die Primeln hier vorn blühen."

Der Dichter verbarg ein ungeduldiges Fin¬
gertrommeln. Er war mit ''einen Gedanken
längst wieder bei seinem neuen Roman, in des¬
sen Fortarbeit er durch den ungebetenen Gast
gestört worden war . „Hm," antwortete er und
korrigierte zugleich: „Die -Ranunkeln blühen
Heuer besonders gut."

Der Gast schneuzte sich umständlich. Ein
paar Worte über die Romantik der Berge und
noch ein paar über nervenberuhigendes Dorf¬
idyll wurden gesprochen. Aber es ging nicht.
Es war kein rechtes näherbringendes Gespräch
in Fluß zu bringen.

Endlich erhob sich der Besucher. „Tja , na, ich
will Sie nicht länger stören. Ich sehe, Sie sind
bei der Arbeit."

Er verabschiedete sich; teils ernüchtert, teils
peinlich verlegen.

Draußen blieb er stehen, schüttelte ein
paarmal den Kopf, brannte sieb eine Zigarre
an, Paffte einige kräftige Rauchwolke von sich,
dann machte er sich auf den Heimweg. Diesen

Besuch, diese Begegnung hatte er sich anders
vorgestellt.

Rosegger saß schon wieder über seine Papier¬
seiten gebeugt, kaum daß sich die Tür geschlos¬
sen hatte . Diese Leute ! Diese Besucher, die
all woher bis in seine ferne Stille drangen!
Und das Kapitel wollte er doch unbedingt
bis zum Mittag zu Ende haben.

Es wurde Mittag ; das Kapitel war zu Ende.
Und wie der Dichter seine Bogen zusammen-
rafste, entglitt ihnen die Visitenkarte des Be¬
suchers, die er zuvor, ärgerlich über die Stö¬
rung, gar nicht beachtet hatte. Einen Blick warf
er darauf, dann polterte bei seinem jähen Auf¬
springen auch schon der Stuhl zu Boden. Einen
Moment lang stand er wie angenagelt, dann
sprang er zur Tür . „Anna ! Anna !" rief er seine
Frau . „Der Brahms war's ! Der Johannes
Brahms ! Herrgott, und ich habe ihn nicht er¬
kannt!"

Der Brahms ! Der in diesem Hause wie kein
zweiter verehrt wurde, dessen Sonaten Frau
Rosegger so trefflich zu spielen verstand;
Brahms und wieder Brahms spielte der Ael-
teste auf dem Klavier, und dch liederlustige
Schwester konnte nicht genug Brahms singen.
Und nun . . . Oh, das war . . .!

Ein paar Tage später entschloß sich Rosegger,
Brahms in Mürzzuschlag aufzusuchen. Ueber
Stunden pilgerte er die Landstraße entlang —
und hörte in Mürzzuschlag, daß der große Sym¬
phoniker bereits abgereist war.

So blieb von der Begegnung nichts weiter
zurück als der Stuhl , auf dem Brahms gesessen,
der nun bekränzt und zu einem Sanktuarium
erhoben wurde,chas niemand mehr benutzen
durfte.

Kuf der Buchdruckerwals/ Von Tobias  2 ! ntbäkkner

Die Schweiz hatte ich zu Fuß und per Nad
durchwalzt. Es war im Jahr 1890 da hatte
man noch die hohen Fahrräder . Von Genf
aus , wo ich bei der Jmprimerie Pfeffer ge¬
arbeitet und das Journal des Etrangers ge¬
druckt hatte , war ich per Nad abgesegelt. Da
hatte man eine Pechpfanne dabei und wenn
der Seidenwürstlesreif am großen oder klei¬
nen Rad absprang , machte man im Straßen¬
graben ein Feuer und pappte den Reifen mit
heißem Pech wieder fest.

Um den Genfer See herum war die Fahrt
reizend; denn überhaupt , wenn man etwas
Geld in der Tasche hat und ein Stahlroß
unter sich und ein junges Herz in der Brust,
ist das Leben immer schön und reizvoll. In
Morges brach mein Vehikel zusammen.' Es
war wie ein Nervenzusammenbruch,- sogar
die Laterne mit dem roten Glas , die in der
Achse des großen Rades pendelte, brannte
nicht mehr. Ich verkaufte das „Velo" um
10 Mark an einen Schmied, der es höchst¬
wahrscheinlich verstärkte und verschlimm¬
besserte. Meine weiteren Stationen Brienzer
See . Vierwaldstätter See, Pilatus usw, sind
mir unvergeßlich geworden.

In Pfäffikon war ich Drucker und Sekre¬
tär des Friedensrichters . In Aarau bekam
ich mit dem Patron Krach wegen des Königs
Karl von Württemberg . Eines Morgens , als
ich die Kleintierzüchter-Zeitung zurichtete, die
mit den neu aufkommenden Autotypien ge¬
schmückt war , kam Herr Spühler , unser
Patron herein und sägte: „Ihr Cheenich
Charrl isch gstorbe!" Tör wor au wie
d'SchwhzerPille, er hett nix gnutzt, nix gscha-
det!"

Ich war schlecht gelaunt , weil ich mit den
alten harten Walzen und ohne Gummituch
die vielen Autotypien drucken mußte, und
rief in meinem gerechten Zorn : „Sie ver¬
dammter Kuehschwyzer, was geht Sie unser
König an !" Und schlug den Deckel zu stellte
die Walzen ab und zog meine blauen Hosen
aus , meinen Kittel an und stürmte hinaus.
Nun ja , mit 22 Jahren ist man eben hitzig
und mein Vaterland laß ich mir auch nicht
verschimpfieren.

Als ich nachher in der Krone saß zum
Essen, dachte ich: „Diesmal ist mir auch der
Gaul durchgegangen, schade um die schöne
Arbeit !" Wie ich so vor mich hinknengere
und die „SchlüechlissuPP" esse, da kommt der
alte Spühler zur Tür herein, geht auf mich
zu und sagt: „Sie sin mi Maa , Sie bliebet
by mir ! Beim Eid, Sie bliebet bh mir ."

Ich sah ihn verständnislos an und dachte:
„Jetzt ist der alte Schulmeister nüber-
geschnappt", doch er erklärte mir . das Habs
ihm mächtig gefallen, daß ich-so viel natio¬
nales Gefühl gehabt und ' meinen guten
König, der so viel für die Schulen getan
habe, verteidigt habe. Er habe schon viele
marxistische deutsche Buchdrucker gehabt, die
wahre Hausknechte ohne nationales Gefühl
gewesen seien.

Bei dem alten Spühler in Aarau blieb ich
noch bis zum nächsten Jahr und hatte bei
ihm ein schönes Arbeiten. Es war um die
Zeit, wo die Autotypien zu immer größerer
Wertschätzung kamen. Dieselben wurden aus
gestrichenem weißem oder getontem Papier
gedruckt und ich hatte immer ein Mordsfest,
wenn zu unserer neuen Auslage der Klein¬
tierzüchter-Zeitung recht kräftig und Plastisch
wirkende Aetzungen mit engstem Raster an¬
gerückt kamen. Auch verlaufende Stellen
waren von schöner Wirkung . Es war eine
recht dankbare Arbeit. Auch für unsere Zei¬
tung machte ich schüchterne Versuche. Da¬
mals dachte man noch nicht daran , welche
Nolle die Autotypien in der Bebilderung der
Zeitung später nach 50 Jahren spielen wür¬
den. Als dann ein älterer verheirateter Kol¬
lege gekündigt bekam wegen Arbeitsmangel,
gab ich meine Arbeit zu dessen Gunsten auf
und ging wieder auf die Wanderschaft. Es
war wiederum mitten im Sommer . Da
machte ich des öfteren in den Wäldern oder
in Heudiemen „Platt ". Die Fahrt über den
Bodensee war mir wieder wie das erstemal
ein großes Ereignis . Tie große Schifss-
maschinc mit stehendem großen Zylinder
war mir damals ein Riesenwerk. Kein Wun¬
der, denn die Kleinmotoren für die Buch-
druckercicn steckten noch in den Kinder¬
schuhen. In der großen Buchdruckerei in
Genf in der Nur du Montblanc war ein
Wassermotor, und sonst waren nur in gro¬
ßen Buden Gas - und Benzinmotoren , die
man mit großer Mühsal antreiben mußte,
denn die Kompression schleuderte das
Schwungrad gar oft wieder zurück und das
schmächtige Buchdruckerlein in den Winkel.
Die Motoren waren meine ständige Plage —
aber eine liebe Plage , denn ich .liebte die
Maschinen. In Augsburg bei Himmer ver¬
brannte mir mal der Schieber, weil die
Wasserzufuhr von einem dalketen Setzer ab¬
gestellt worden war . Die Zündung das war
ein Problem . Später war 's besser, als die
Zündstifte und noch später die Zündkerzen

Ms Tippelbruder mit einem Kritzchen
Also ich kam glücklich über das Schwä¬

bische Meer und tippelte München zu über
Landsberg . Da traf ich auf der staubigen
Landstraße (für uns gab es damals keine
Poesie der Landstraße !!) eines schönen Mor¬
gens eine komische Gestalt. Es war auch ein
Kunde, ein Metzger. Auf krummen dicken
Dachssüßen ein Freßbauch und eins Brust
wie eine Trommel , und darauf aus kurzem
Hals ein runder Kopf mit frechem Gesicht.
Breiter Mund . Kartoffelnase und listige
Augen. Auf den Ohren, mit denen er richtig
wackeln konnte, saß eine Berliner Prole¬
tariermütze wie man sie in den „Fliegenden
Blättern " nicht schöner sehen konnte. Man
macht auf der Landstraße wenig Zeremonien,
wir guckten einander in das Zifferblatt und
bald waren wir selband im Tippeln . Cr war
aus Königsberg " und hatte eine Schlapper¬

gosche erster Ordnung . Als wir in die Nähe
der nächsten Ortschaft kamen, da war es
Abend und der Tag hatte sich geneigt.

„Hast du Pinke"? fragte mich Fritzchen.
Auf meine bejahende Antwort machte er eine
großartige Geste und murrte : „Brauchst,?
nicht"! Er zog einen abgegriffenen Rosen¬
kranz mit großen Perlen aus der Tasche und
Hub ein Geschrei an daß ich mich ganz ge¬
nierte . denn wir waren an den ersten Häu¬
sern des Dorfes angekommen: „Heilige Mut¬
ter, Mutter Gottes ". Plärrte er und begann
dann den freudenreichen Rosenkranz zu
beten, mich dabei mit bösen Augen ansehend,
weil ich ganz perplex nebenher lies. Da aber
ging eine Haustür auf und ein älterer Bauer
rief uns mit einladender Handbewegung ins
Haus . „Dös sünd mir die Nichtigen!" sagte
er und schob zwei Stühle an den Tisch.

Kosmisches Lied
Mehl hat mich Sonne , Mond und Stern
Tn Hlmmelosehnsucht viel gelehrt,
Doch bin ich stets in Demut gern
Zum Schifflein Erde heimgekehrt.

Es fährt ja selbst auf wilder Bahn
Durch Mondgeleucht und Sterngezelt.
Tch klamm're mich an diesen Kahn
ilnd singe in das Rätsel Welt:

Wo endet Stoff , wo formt sich Geist?
Das eine wohl im andern kreist.
Wir werden cs Erlösung nennen,
Wenn sich die beiden nicht mehr trennen.

branr Karl tüorkex

„Olti !" ries er zur Küchel hinaus , „auf-
tragen , auftragen , die zwoa müssen mitesfen,
wer so aufrichti und laut beten kann, der
is richti!"

Es kam die Frau , und es kamen die
Knechte und Mägde, und alle standen um
den schweren eichenen Tisch. Die Bäuerin
betete ein lapperiges Gebet und nun wurde
zünftig gegessen und nachher sagte der Bauer
zur Bäuerin : „Du , von dem da kannst beten
lernen!"

Wir verließen das Haus und gingen auf
das Wirtshaus zn. Die Leute standen auf
der Straße und schauten den Fritzchen wie
ein Wundertier an und dieser wandelte ganz
ehrwürdig daher und hatte den Rosenkranz
in der Hand. Ich war gerade dabei mich
mächtig über den frechen Kerl zu schämen,
der mit Heiligen sein Gewerbe betrieb, da
kam eine Frau und lud uns beide ein. bei
ihnen zu nächtigen. So ging es täglich. Wir
hatten gerade kein Herrenleben, aber satt,
sehr satt waren wir immer, und ich dachte:
„Nun ja gar mancher Pfaffe und mancher
Lasse macht es so und hat ein geruhsameres
Leben als wir zwei arme Luder. Waren wir
des öfteren in einer Wirtschaft über Nacht,
da nahm ich die Gitarre von der Wand
oder die Flöte aus der Tasche, und wir hat¬
ten bald Zuhörer und eine Hand voll Kupfer¬
linge. Das ging einige Wochen so, Fritzchen
betete unterwegs seinen Rosenkranz und
abends habe ich aufgespielt. Doch mit des
Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu
siechten. Eines schönen Tags sahen wir keine
Kruzifixe und keine Bildstöckel mehr an den
Wegen. Da sagte -ich: „Fritzchen, jetzt kannst
du deinen Rosenkranz einstecken. Jetzt sind
wir im Fränkischen und da ist alles lutheri¬
scher Konfession." „Ja . ich bin selbst luthe¬
risch", gestand min der Kujon.

Ja . als Kujon entpuppte er sich nun . Da
sein Rosenkranz seinen Zauber verloren hatte
und er zum Vetteln zu stolz war , stellte er
an mich das Ansinnen, ich solle betteln, wäh¬
rend er an der Grenzhecke auf mich warte.
Einige Tage ging's an , denn ich hatte noch
Viatikumsgeld . Aber im Fränkischen in der
Nähe von Rothenburg o. T„ da kam's zum
Konflikt. Ich weigerte mich, allein ins Torf
zn gehen zum Betteln , und da zog mir der
Schubbejackeins über den Buckel mit seinem
Ziegenhainer , daß es mir schwarz vor den
Augen wurde . Ich rannte in den Ort . Es
war unter der Kirche, da ging ich in ein
großes Bauernhaus . In der Küche stand eine
Kachel mit einem knusperigen Entenbraten
und die Bäuerin war im Stall und melkte.
Sie Patschte der Kuh auf den Schenkel und
sagte eben? „Du bist halt mai Gueti !" Flugs
nahm ich die Kachel am langen Stiel und
trug sie vors Dorf an die Grenzhecke: wobei
ich wohl merkte, daß mir ein paar Kinder
nachstarrten . „Da ", sagte ich, „hast an Bra¬
ten, ich hol gleich den Schebs." (Schebs ist
ein leichtes Bier .) Flink lief ich hinter die
dichte Hecke und sah nun , wie ein langer
Bauer und sein Knecht, beide mit Haselnnß-
stccken, auf die Hecke zugingen, an der Fritz¬
chen saß und sich am Geflügelbraten gut tat.

„Hoft an Schebs?" fragte er, denn er
glaubte , ich käme.

„Jo , wir bringen dir einen Schebs, du
Dieb du elendiglicher!" schrien die wutent-
brannten zwei, rissen ihm die Kachel mit dem
Braten aus den Händen und verdroschen ihn
nach Strich und Faden . Dann zogen die zwei
Wüteriche mit der Kachel ab und es herrschte
eine große Stille . „Fritzchen!" flüsterte ich
durch die Hecke, „tut es arg weh?"

Ein langer Seufzer ertönte dann aber ein
wütendes Knurren herüber . „Warte nur , du
lausiger Sauschwabe! Wenn ich meine Arme
wieder gebrauchen kann dann sollst du es
mit Zins und Zinscszinsen wieder bekommen.
Du " — Nun folgte eine Auslese von zoolo¬
gischen Hauptwörtern , die ich aus Anstand
unterschlagen muß. Und da ich die Hand¬
schrift des vierschrötigen faulen Kunden
kannte, wollte ich nach Westen, Württemberg
zu, und Fritzchen sollte nach Norden Königs¬
berg i. Pr . zu.

Aus der Grenzhecke kroch ein knotiger Kerl,
drohte mir mit dem Stock nnd grösilte: .Tu
Lausejunge dn Sanschwab !" Und ich drolsie
mit der Faust nnd rief: „Tn Rosinkram --
schänder du — du Sakrilegiumk"

HeranSaeacben Im Aullrao der NS .-PreNc W"N-
tembera von Hans Nendina nlm a. D.



Arisierung der ZtttilwiklschaftZW1.Avril 1S39
Klosterreichenbach, 17. Juni. Auf einer Ta.

gung württembergischer Textileinzelhändler
teilte Geschäftsführer Dr. Di nq er - Berlin,
mit, daß beabsichtigt sei, die Arisierung
des Bekleidung ?-, Textil , und
Ledereinzelhandels bis zum
1. APril  l 939 znm Abschl uß zu brin-
gen. Bei der verhältnismäßig noch immer
starken Ueberschung des Einzelhandels dieser
Branchen wäre es zu begrüßen, wenn ein er¬
heblicher Teil der noch vorhandenen nicht¬
arischen Betriebe nicht weiter bestehen würde.
Ein Problem hierbei bildet lediglich die
Uebcrnahme der Warenbestände. Es wurde
hier die'Möglichkeit einer gemeinschaftlichen
Uebcrnahme durch mehrere von der Fach¬
gruppe zu bestimmende Firmen angedeutet.
Die Frage der jüdischen Vertreter
kann heute bereits als erledigt angesehen
werden.

Unser Gm
AeiKMser im KMmrkermMamys

Stuttgart,  17. Juni. Mit 01 preisge¬
krönten Arveiten unter den 6V2 eingesandten
Arbeiten aller Gaue des Reiches ist der Gau
Württemberg- Hohenzollern als Reichs¬
sieger  aus dem Handwerkerwettkampf
1938 hervorgegangen. Nun ist auch Gau-
handwcrkswalter Gauamtsleitcr Baetzner
die Anerkennung der Reichsdienststelle des
Deutschen Handwerks in Form einerGu tz-
platte  zugegangen. In einem Schreiben,
in dem der Leiter des Handwerkerwettkamp¬
fes, Pg. Schäfer,  Berlin , den Gauhand¬
werkswalter beglückwünschte, werden noch
einmal besonders die Punkte herausgestellt,
die für die Verteilung des Preises maß¬
gebend waren: Die organisatorische Durch¬
führung des Wettkampfes in unserem Gau,
für die der Gaubeauftragte, Pg. Protz , ver¬
antwortlich war, weiter die Zahl der Wett¬
kampfteilnehmer im Verhältnis zur Grütze
des Gaues und außerdem die Zahl der ge¬
samten Preisträger. Die Gußplatte zeigt in
Reliefdarstellung die handwerklichen Berufe
und trägt die Schrift: „Handwerker- Wett¬
kampf 1938 der DAF. Dem Reichssieger".

Im Mittelpunkt des Interesses der Wirt¬
schaft von 28 europäischen und überseeischen
Ländern steht die InternationaleHand¬
werksausstellung Berlin. Die NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" führt in Ver-
binoung mit dem Deutschen Handwerk ver¬
billigte Sonde rzüge  nach Berlin durch.
Die nächste Abfahrt findet am Freitag, den
24. Juni 1938 abends ab Stuttgart statt;
Rückkunft am Dienstag, den 28. Juni. Der
Teilnehmerpreis einschließlich Eintrittskar¬
ten. Besichtigungen sowie Uebernachten mit
Frühstück beträgt 25,20 RM. Nähere Aus¬
kunft und Anmeldungen bei allen „Kraft-
durch-Freude"°Dienststellen in Württemberg
und Hohenzollern

Tübinger Studententag eröffnet
er. Tübingen, 17. Juni . Im Festsaal der Uni¬

versität wurde Donnerstag der zweite Tübinger
Studententag mit einer politischen Kundgebung
eröffnet. Unter den zahlreichen Gästen, die Stu-
dentensührer Werner Gekeler begrüßen konnte,
bemerkte man u. a. GauamtslciterDr. Lechler,
Gaustudentenführer Bäßler, Bcreichsführer Süd¬
west Dr. Saudbergcr, Kreisleiter Rauschnabel,
Oberbürgermeister Schees, ff-Oberführer General
von Maur, ff -Standartenführer Raabe, Oberst
Allmendinger und Vertreter der SA., ff und des
Arbeitsdienstes.

Der bis auf den letzten Platz gefüllte Festsaal
War ein Beweis dafür, welch großes Interesse
von seiten der Studentenschaft, der Tübinger Be¬
völkerung und der Alten Herren den Ausfüh¬
rungen von Reichsamtsleiter Professor Groß ent¬
gegengebracht wurde. Professor Groß, der selbst
in Tübingen Student gewesen ist, ging zunächst
auf den Kampf der studentischen Nachkriegsgene¬
ration ein und gab zu bedenken, wie schwer es
für diese Jugend gewesen sei, z» rebellieren und
dabei nicht gleichzeitig chaotisch zu zerstören. Nur
dadurch, daß sie die Ehrfurcht vor den Dingen
nicht verloren habe, konnte sie als echte Rebel¬
len dem Kamps gegen eine versinkende Welt stets
neue Impulse geben. Mit viel innerer Anteil¬
nahme, in der sich noch das eigene Erleben
widerspiegclte, betonte Pg. Groß, daß die Nach¬
kriegsgeneration die scheinbar unmöglich zu be¬
wältigende Ausgabe, einen politischen Freihcits-
kampf zu organisieren und gleichzeitig eine welt¬
anschauliche Revolution durchzuführen, zu lösen
sich bemüht habe. Heute, nachdem die Straße er¬
obert sei, gelte es, die einmal gewonnene Stel¬
lung zu festigen, in Ruhe zwar, aber dennoch
mit Wachsamkeit.

Bei einer Betrachtung der Begriffe Nasse und
Volksbcwußtseinbei der Professor Dr. Groß ab-
sichtlich in die Tiefe ging, stellte er u. a. auch fest,
daß der Nationalsozialismus die Freiheit der
Forschung und des Lernens garantiere — für
unser Volk jedoch sei nur die Kenntnis unserer
Szenen Art nützlich. Die Ausführungen ProfessorDr. Groß', die ein Bekenntnis zu den Werten der
Bewegung und zu allen Werten der Geschichte
waren, die zu hüten der Redner die Jugend auf-
rief, fanden langanhaltenden Beifall. Das aka-
demische Orchester unter Leitung von General-
spustkdirektor Prof. Dr. Leonhardt und Organist

Haller waren die künstlerischen Aus-
aestalter für diese feierliche Kundgebung.

Von der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist aus gebro¬

chen  in den Gemeinden Aepfingen, Kreis Biber-
ach; Zöbingen, Kreis Ellwangen; Herrentierbach,
Kreis Gerabronn; Iptingen, Kreis Baihingen;
Grlesingen, Kreis Ehingen; Zollenreute, Kreis
Waldsee. Die Seuche ist erloschen  in den
Gemeinden Jlsfeld, Kreis Besigheim; Neuen-
stadt.  Kreis Neckarsulm.

Kraftfahrer, achtet die Vorfahrt!
Wer hat Borfahrtsrecht«»d was mutz dabei beachtet werden?

Von I)ipl.-In§. Hermann Xempk, Ltuttxart

In einem Sabr kostet her Kraftfabrseusver-
kehr in Deutschland 7800 Menschen das Leben,
150 000 werden schwer verlebt . Eine erschreckendbobe Zahl , wenn man bedenkt, baß täglich
LI Menschen  im Straßenverkehr umkom¬
men und 42V zeitlebens znm Krüvvel werden.
Die Statistik sagt weiter , daß ein Promill derKraftfahrer täglich verunglückt und dadurch ein
Schade» von 1 . 8 Milliarden Reichs¬
mark  im Sabr entstellt. Dieser Schaden ist
verlorenes BolkSvcrmögen . Die Statistik ergibt
weiterbin . daß rund 82 Prozent der Verkchrs-
nnfälle Innerhalb geschlossener Ort¬
schaften  Vorkommen. Die meisten davon wie¬
derum an Kreuzungen und Einmündungen von
Straßen , tnsoige Nichtbeachtens der Vorfahrt.
Am 1. Januar dieses Jahres ist die Straßen¬
verkehrsordnung in Kraft getreten , und immer
noch bestehe» in Krastfabrerkrcisen Unklarheiten
über die Handhabung der Vorfahrt . In folgen¬dem sei daher Sinn und Zweck der Vorfahrt
und ihre vraktische Auswirkung erläutert.

Angenommen der Berkehr an den Kreuzungen
und Einmündungenvon Straßen wäre nicht
dr ch das VorsahrtSrecht geregelt. Jeder ver¬
nünftige Fahrer würde dann anhalten, weil er
damit rechnen müßte, daß im nächsten Augenblick
irgendein rücksichtsloser Kraftfahrer über die
Kreuzung hinwegfegt. Kommen nun einmal zwei
gleich vernünftige Fahrer an einer Kreuzung an,
daun werden zunächst beide anhalten. Aus Höf¬
lichkeit wird jetzt einer den anderen ausfordern,
vorzufahrcu. Nach wiederholtem Hin. und Her¬
winken, fahren schließlich beide zu gleicher Zeit
los. und stoßen so in der Kreuzung doch zu-
sammeu.

Von solchen Fällen hört man sogar heute noch.
Man denkt dabei unwillkürlich an die komische
Situation, in der zwei Herren sich befinden, die
vor einem Zimmereingang stehen und aus wohl-
erzogener Höflichkeit sich gegenseitig den Vortritt
anbieten, um am Ende doch zu gleicher Zeit hin¬
durchzugehen. Erfolg: Sie bleiben im Eingang
meistens hängen und stammeln unter verlegenem
Lächeln Verzeihung. Bei Kraftfahrern ist diese
ilnschlüssigkeit begreiflicherweise gefährlicher.

Der Sinn der Vorfahrt ist daher, den Verkehr
an Kreuzungen und Einmündungen von Straßen
zu regeln und zu erleichtern. Stellt man sich
weiterhin vor, zehn von diesen unentschlossenen,
höflichen Kraftfahrern ständen beiderseits hinter¬
einander vor der Kreuzung. Wann wäre wohl
dann die Kreuzung wieder frei? Das Vorfahrts¬
recht hat daher den Zweck, den fließenden
Verkehr  zu fördern.

In der Straßenverkehrsordnung steht im § 13:
1. An den Kreuzungen und Einmündungen von

Straßen hat der Benutzer der HauPtstraße
die Borfahrt. Hauptstraßen sind:
a) Net chsstr aßen,  gekennzeichnet durch die

gelben Nummernschilder mit schwarzer
Zahl und durch das gelbe Schild „Ring-
vder Sammelstraßen für Fernverkehr".

b) Hauptverkehrsstraßen,  gekennzeich-
net durch ein auf der Spitze stehendes Vier¬
eck mit rotem Rand und weißen Feld.

o) Ferner an einzelnen Kreuzungen und Ein¬
mündungen: Straßen, bei denen auf den
einmündcnden und kreuzenden Straßen aus
Spitze stehende Dreiecke „Vorfahrt aus

l der Hauptstraße achten"  angebracht
sind.

2. Bei Straßen gleichen Ranges Kat an Kreu¬
zungen und Einmündungen die Vorfahrt, wer
von rechts kommt.  Jedoch haben Kraft¬
fahrzeuge und durch Maschinenkraft angetrie-
be. r Schienenfahrzeuge die Vorfahrt vor an¬
deren Verkehrsteilnehmern. Untereinander
stehen Kraftfahrzeuge und Schienenfahrzeuge
hinsichtlich der Vorfahrt gleich.

3. Die Vorfahrtsregeln der Absätze1 und 2 gel-ten nicht , wenn d'- -" Weisungen "->-
eben von Polizeibeamlen ober durch Fahrzei-
chen eine andere Regelung im Einzelfall ge-
troffen wird.

4. Will jemand die Richtung des auf derselben
Straße sich bewegenden Verkehrs kreuzen, so
hat er die ihm entgegenkommenden Fahrzeuge
aller Art, die ihre Richtung beibehalten, auch
an Kreuzungen und Einmündungen vorfah-
ren  zu lassen. Hierbei gelten Straßen mit
mehreren getrennten Fahrbahnen als dieselben

.Straßen.
Nus diesemZ 13, den abergläubige Kraftfahrer

den Unglücksparagraphen nennen, bauen sich alle
Entscheidungen über Vorfahrtsrechtverletzungen
auf. Die Fälle, die die deutschen Gerichte in dieser
Sache schon behandelt haben, gehen in die Tau¬sende. Das Reichsgericht hat schließlich entschie-
den, daß sich das Vorfahrtsrecht über den gan¬
zen Kreuzungsraum  erstreckt. Das heißt
mit anderen Worten: Wird in einer Kreuzung
ein Kraftfahrer von einem vorfahrtsberechtigten
Kraftfahrer angefahren, und sei es auch nur am
hintersten Ende seines Fahrzeuges, so hat der
nichtbevorrechtigteFahrer schuld an dem Un¬
fall, denn er hat daS Vorfahrtsrecht verletzt.

Die Ansicht, die unter Kraftfahrern noch sehr
verbreitet ist, daß derjenige die Vorfahrt hat,
welcher sich zuerst  in der Kreuzung befindet, ist
also falsch, ja sogar gefährlich. Darum gefährlich,
weil die rücksichtslosen Fahrer dann immer recht
hätten, wenn sie mit Vollgas in die Kreuzung
fahren würden, sobald ein anderer vor der Kreu¬
zung sichtbar wird. Der Standpunkt des anstän¬
digen Fahrers, überhaupt an jeder Kreuzung an¬
zuhalten, wäre damit sehr berechtigt, denn er
würde sonst sein Leben aufs Spiel setzen.

Das Vorfahrtsrecht hätte aber bei dieser Auf¬
fassung keinen Sinn und Zweck mehr. Es hat nur
dann Sinn und Zweck, wenn es in seiner streng¬
sten Form aufgefaßt wird. Jeder Kraftfahrer
muß damit rechnen können, daß sein Vorfahrts¬
recht beachtet wird.

Darum merke sich jeder:
1. Taste dich an die Kreuzung heran, wenn in

deiner Straße ein auf die Spitze gestelltes Drei-
eck steht und überzeuge dich, ob du, ohne einen
anderen Kraftfahrer auch nur zu behindern,
die Kreuzung überqueren kannst. Bist du dir
im Zweifel darüber, dann bleibe zurück.

2. Schau zuerst nach rechts,  w n du an eine
Kreuzung von gleichwertigen Straßen kommst,
denn der von rechts Kommende hat hier die
Vorfahrt. Nichte deine Geschwindigkeit daher
so ein, das; du dein Fahrzeug anhalten kannst,ehe du die Fahrbahn des andern anschneidest.
Deine Geschwindigkeitricktet sich in diesem
Falle nach der Sicht, die du nach rechts hast.

MoloegeuWe Südweft ist staelheeeit
soll. Die drei Mannschaften, die die Motor¬

gruppe Südwest  für die am Freitag um
Mitternacht mit der Fahrt nach Gandersheim
(Harz) beginnende große Motorwehrsportübnng
des NSKK. stellt, haben — wie vorgesehen—
den Donnerstag und Freitag noch dazu benützt,
um ihre Fahrzeuge und sich selbst noch einmal
einer letzten Durchsicht zu unterziehen und um
mit Gewißheit sagen zu können, daß sie alles ge¬
tan haben, was ein erfolgreiches Abschneiden bei
dieser bedeutsamen Prüfung gewährleisten kann.

Im Laufe der beiden zur Verfügung stehenden
Tage wurde auch im Neckargartach er  Flur
vor allem noch mit den Fahrzeugen exerziert,
d. h. Einzelfahren und Fahren in Formationen
geübt und daneben auch der Ausbildung der
Männer mit dem Gewehr besonders Aufmerksam¬
keit geschenkt. Dabei waren die Angehörigen der
Breitengliedcrung, also die Männer, die die
eigentliche Mannschaft der Motorarupep Südwest
bilde», eifrig bestrebt, cs ihren Kameraden von
den Motorsportschulen Achern und Tübingen
gleich zu tun an Zackigkeit der Gewehrgriffe, die
diesen natürlich schon in Fleisch und Blut über¬
gegangen sind, weil sie in den Schulen zum täg¬
lichen Handwerk gehören.

Abschließend begaben sich die Kolonnen der
Wagen und Krafträder auf dem Wege über Nek-
kargartach nach Bückingen  zum Schießen, wo-
bei daraufhin abermals Fahrübungen einge¬
schaltet wurden. Auf dem Wilhclm-Murr-Schieß-
stand der Kreisleitung Heilbronn wurden als¬
dann die Männer der drei Mannschaften noch¬mals einer kurzen Schießprobe unterzogen, die
zur Zufriedenheit der anwesenden Führer —
Standartenführer Maier (M . 156 Konstanz),
Oberführer Herbert (Motorsportschule Achern)
und Obersturmführer Krieger (Motorspört-
schule Tübingen) sowie des Stabsleiters der
Motorgrnppe Südwest, Oberstaffelführer Dil¬
le nb erg  und des Standartenführers Alber
(Freiburg) als dem Stellvertreter des Vrigade-
führers Emminger — ausfiel.

Der Nachmittag wurde, bis man sich um
17 Uhr zum Abendessen niedsrsetzte, zu einemAppell  benützt, abschließend wurden die Mann¬
schaften ins Bett geschickt, um um 23 Uhr wieder
geweckt und dann eine Viertelstunde nach Mitter¬
nacht von dem Hellbrauner Marktplatz aus aus
die schwere Fahrt geschickt zu werden. Im Laufe
des Freitagabend gab die Stadt Heilbronn den
aus Anlaß des Auftaktes der Motorwehrsport¬
übnng in der Käthchenstadt in großer Zahl er-
ichienenen Ehrengästen einen Empfang im
Nathans,  bei dem der Führer der Motor¬
gruppe Südwest, Brigadeführer Emminger,den Sinn und Zweck der großen Uebung pocki

kurz erläuterte. Um Mitternacht wurden die drei
Mannschaften unter lebhafter Anteilnahme der
Hellbrauner Bevölkerung dann auf die Fahrt
nach dem Harz geschickt.

toller ckur̂cü c/en F/iork
Die Motorradrennen um die eng¬

lische Tourist Trophy  wurden gestern
mit der Senior-TT. der 500-Kubikzentimeter-
Maschinen abgeschlossen. Daniell-England siegte
auf Norton in 2:57,50,6 Stunden für die 420
Kilometer und errang damit den zehnten Erfolg
für die englische Marke in diesem schweren Ren¬
nen. Mit 143,408 Stundenkilometer fuhr er gleich¬
zeitig eine neue Nekordgeschwindigkeit. Zweiter
wurde Stanley Woods-Irland aus Velocette mit
143,240 Stundenkilometer. Der Engländer West
belegte auf BMW. den sünften Platz.

Zwei neue Leichtathletik -Welt¬rekorde  stellte die Polin Stella Walasiewicz
in Lleveland(USA.) auf. Die Polin erreichte
im Weitsprung 6,05 Meter und durchlief die
220 Dards in 24 Sekunden und unterbot damit
die bisherige Rekordmarke von Hitomi-Japan
bzw. ihre eigene 220-Tards-Weltbestleistung er¬
heblich.

Schlafwagen für„KöS Fahrten
Li Zenberi cbt äer dI8-kres5e

bu. Breslau, 17. Juni. Nach längerer Ver¬
suchsarbeit ist in den Linke-Hofmann-Werken
ein Schlafwagen entwickelt worden, der vor
allem bei weiten KdF.- Fahrten  einge-
setzt werden soll. Nicht immer ist es ein Ver¬
gnügen. wenn am Ende froher Erholungs-
tage eine lange Eisenbahnfahrt steht und der
Reisende übernächtigt in seiner Heimat wie¬
der eintrifft. Aus diesen Gründen wurde der
schöne neue Wagen gebaut. Er enthält9 0
einbettige Kabinen,  deren Polster
tagsüber zu sitzen verwandt werden. Um ihn
möglichst rentabel zu machen, besteht er aus
zwei Stockwerken. In dieser Form als Tages¬
wagen ist der Volksschlafwagen ein idealer
Aussichtswa  gen. Denn große Helle Fen¬
ster machen die Reise zu einer besonderen
Freude. Ein solcher Schlafwagenzugkönnte
in einer Nacht etwa 1500 Menschen im Bettan ihr Ziel

Kaffenrüuher verhaftet
Ueberfall in de« Krankenanstalt Bethel

Bielefeld, 17. Juni. In der Hauptkassen¬
verwaltung der Krankenanstalt Bethel er-
schien am Donnerstag kurz vor 20 Uhr ein
Mann, der sich als Beamter ausgab und
unter Vorweisung falscher Papiere Einlaß
in den Kassenraum forderte. Der Kassierer
kam diesem Verlangen nach. Hier versetzte
der Eindringling, ein gewisser Johan-
nesmann  aus Bielefeld, dem Kassierer
mit einer Eisenstange wuchtige Schläge
überdenKopf,  so daß dieser zusammen¬
brach. Dann verpackte der Räuber über
10 000RM. in Scheinen in seine Aktentasche.
Inzwischen erschien ein Polizeibeamter, der
den Räuber verhaftete.  Der Kassierer
ist lebensgefährlich verletzt

„Ewiger Bräutigam ktagt auf Lohn
Zehn Jahre für die „Zukünftige" umsonst

gearbeitet
Ligenberiekt äer dl 8 - k>r e s s e

8t. Köln, 17. Juni. Ein eigenartiger Pro¬
zeß hat sich vor dem Arbeitsgericht  ab¬
gespielt. Ein landwirtschaftlicherArbeiter
klagte gegen eine Gutsbesitzerin  auf
Zahlung von 6235 Reichsmark rückständigen
Lohn von zehn Jahren. Die Begründung war
einzigartig: Vor zehn Jahren sei er in die
Dienste der Gutsbesitzerin eingetreten, zum
Verwalter aufgerückt und als solcher mit der
Hoffnung  ausgestattet worden, einmal
die Besitzerin zu heiraten.  Als Bräuti¬
gam sei er natürlich zu großzügig gewesen,
Lohn von seiner Braut zu fordern. Es würde,
ja alles mal sein eigen sein. In den zehn
Jahren erhielt er tatsächlich nur die Kost, ein
Taschengeld von 50 Reichsmark monatlich
und zwei Geldzuweisungenvon 500 und
1000 Reichsmark.

Nach zehn Jahren trat die große Ueber-
raschung ein. Die Braut besann sich und hei-
ratete kurzerhand einen anderen Mann.
Der Exbräutigam wurde verabschiedet, wo¬
mit dieser jedoch nicht einverstandenwar.
Nachdem er alle Einnahmen abgezogen hatte.
Präsentierte er eine Lohnforderung von
6 235 Reichsmark, die er nun von dem Ar-
beitsgericht verteidigte. Ein Liebesvcr»
hältnis  sei noch lange keine Spar-
kasse,  mußte er sich dort sagen lassen. Es
gehe nicht an. zehn Jahre keinen Lohn zu
fordern und nun auf einmal eine solche hohe
Summe zu verlangen. Andererseits stehe ihm
ein Entgelt für die geleistete Arbeit zu. Die
Gutsbesitzerin sah das vollkommen ein und
zog zum Beweis blanke3 000 Reichs-
mark  aus der Handtasche, die für den
Kläger bestimmt seien. Der „Bräutigam auf
Zeit" einigte sich schließlich mit seiner srühe-
ren Braut dahin, daß sie ihm sofort die3000
Reichsmark auszahlt und sich verpflichtet, bis
spätestens Juni 1939 weitere 1000 Reichs¬
mark zu zahlen und diese mit 5 v. H. zu
Verzinsen.

Eine ganze Stadt erzitterte
Reue« Erdeinsturz in Ostoberschlesien
Ligenderiekt cksr dl8 - ? resss

s. Glcitvitz, 17. Juni. Das ostoberschlesische
Industriegebiet erlebte jetzt schon wieder ein
Erdbeben, das die Bevölkerung in Unruhe
versetzte. In der Stadt Königshütte, wo sich
am Anfang des Jahres mitten im Weichbild
ein viele Meter tiefer und umfangreicher
Erdtrichter  gebildet hatte, ist erneut
ein vier Meter tiefes und drei Meter breites
Loch entstanden. Eine Erderschütterung ging
der Trichterbildung voraus, was wieder auf
den Zusammenbruch alter Strei¬
ken  zurückzuführen sein dürfte. Gleichzeitig
gab es einen Erdrutsch  in der Nähe der
deutschen Grenze, wo sich ein erst vor kur-
zem zugeschütteter Krater wieder öffnete.
Die Bevölkerung ist durch die unaufhörlichen
Erdeinstürze stark beunruhigt.

Sir gab ihre eigene Todesanzeige auf
Hagen (Westfalen. 16. Juni . Einen seltsamen

Streich verübte eine junge Ehefrau. Die Frau be¬
trieb früher ein kleines Lebensmittelgeschäft, da
ihr Mann damals arbeitslos war. Der Ehemann
fand später in Sachsen Arbeit, das Geschäft wurde
aufgegeben und die Familie blieb vorläufig in
der Altmark zurück. Eines Tages las die Frau
eine Heiratsanzeige, in welcher ein junger Mann
mit einem Lebensmittelgeschäfteine Ehegefährtin
suchte. Sie ging auf die Anzeige ein, reiste zu den
Schwiegereltern und arbeitete im Geschäft mit.
Als der Heiratstermin immer näher heranrückte,
ließ die Frau kurzerhand eine Todesanzeige auf-
geben. In ihr stand zu lesen, daß die Witwe
Erika X. plötzlich gestorben und in aller Stille
beigesetzt worden sei. Der untröstliche Bräutigam
erkundigte sich nach den näheren Umständen und
der ganze Schwindel kam heraus. Die Angeklagte,
die sich nun wegen Urkundenfälschung zu verant-
Worten hat, gab als Entschuldigungsgrund ihre
große Sehnsucht an, wieder einmal in ein Lebens¬
mittelgeschäft zu kommen.

Sas erste Goldstück wurde geborgen
Z8. Amsterdam; 16.Juni . Der Bagger „Kari-

mata", der, wie berichtet, die letzten Reste des
Wracks des britischen Kriegsschiffs .Putin?"
durchforschen soll, ist nun auf das Wrack gestoßen.
Zuvor hatte man Schwierigkeiten, da die Bag¬
gereimer mit den Betonklötzen in Berührung ge-
kommen waren, die der Engländer Lyons bei sei-
nem Bergungsversuch kurz vor dem Kriege dort
versenkt hatte. Die Bctonklötze wurden schließlich
zerstoßen. Dann kamen verschiedene Wrackstücke,
kupferne Nägel und Kanonenkugeln zutage.
Schließlich fand sich das erste Goldstück  in
der Waschtrommel, und zwar eine spanische Münze
aus dem Jahre 1781. Der Bagger arbeitete aut
eine Tiefe von 12 bis 14 Meter.



^4mt/r'cke V̂ackrickten
Ter Führer und Reichskanzler bat den Gerichts-

„sicffor gritz Hobt  t » Stuttgart , n», Regierungs-
rat det dem Uiitersuchnngsaesangnts Stuttgart er-
nannt : den Studiendirektor Wetk  in Bad Me :-
aenttieim auf feinen Antrag in den Ruyestand ver¬
setzt und den Studienrat Dr . Erbig  in Ravens¬
burg aui seinen Antrag entlassen.

Der Reichsstattbalter bat ernannt : den Bauinae.
nieur und Wasserbantemniker stritz Herb  beim
Silanen - und Wasserbau»», ! Nentlinae » zum Be-
zirksbaumeistci : den Baumeister AlfonS K l a n s
beim Straben - und Wasscrbauamt Knnzelsau zum
Bezirksbaumeister : den Lehrer Iran » Kottmann
in Stuttgart -Weil im Dort »um vauvtlebrer und
den Obersekretär Schmolz  beim Wurtt . Rech¬
nungsamt z»m Rechnungsrat.

Der Innenminister bat im Namen deS Führers
und Reichskanzlers Verwaltmissa,mteut S t esl"
beim Oberamt Urach auf leinen Antrag entlasten.

Der Polizeipräsident in Stuttgart bat den Poli¬
zeiobermeister Mo ross,  Gottlteb , und den Polt-
zeibauvtwachtmeiiter Hein.  Otto , in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Polizeidirektor in Eßlingen bat den Polizei-
Hanvtrvachtmeister Friedrich Ell >nger  in den
Ruhestand verlebt.

Der Wirtschaftsmtnister bat ernannt: den Versor-
gunasanwärter Svtbmtiller  beim Wirtschafts-
Ministerium zum Verwaltunäsassistenten: den Wer.
soraunasanwartcr Neid  l e i n bei der Außenstelle
des ReichswirtschaktLmtnistertums zum Berival-
tnngsaffisteuten: den VersorgllnasanwärterFrank
beim OberverNcherungsamt znm Verwaltungsasststen-
ten und den Bersoraungsanivä.rter ,R a v v bei der
Außenstelle des RetchSwirtschastsmtnlstertums rum
Verivaltiinasasststenten.

Der Kultminister bat den VersorannaSanwärter
Jakob Oed im Kullministeriunr .BNn Berwaltungs-
assistenten ernannt und die Fulblcbrertn Amalie
Locker in Stuttgart ans ihre» Antrag tn den
Ruhestand versetzt.

Lebrerversetzittige»
Der Kultminister

Weinbrenner  i.
ringen , nach Oebrtnsen . ^ . .
Baumbauer  in Simvrechtsbausen , Kreis Kün-
zelsa», nach Oessingen. Kreis Waiblingen : Feil
in Flözltngen . Kreis Rottweil , nach Beibtngen,
Kreis Ludwigsburg : Frank  tn Besenfeld, Kreis
Freudenftaöt , nach Oberndorf a. N.: Gindele  In
Balaheim . Kreis Svaichingen , nach T- ttlingen:
Sabn  in Stetnberg , Kreis Lanpheim. nach Wald¬
see: Klöckler  tn Ruvertsgofen . Kreis Ehingen,
nach Wolscgg. Kreis Waldsee: Ott in Salzstetten,
Kreis Horb, nach Wangen i. A.:. Pr i n z in Hall-
Hessental nach Waldsee: Rndolvb  in Grobichaf-
bansen. Kreis Lauvbeim, nach Wangen t. A.: R u.s
in Lauoertsbausen . Kreis Biberach, nach Antendorf,
Kreis Waldsee: Sckelltnger  tn Seekirch, Kreis
Riedlinaen , nach Tuttlingen : Schtetinäer  tn
Scharnhausen . Kreis Stuttgart , nach Oesfinge«,
Kreis Waiblingen : Schnevs  in Svielbach, Kreis
tverabron », nach Mösfingcn, Kreis Nottenbura:
Schüller  in Täkerrot , Kreis Schwab. Gmünd,
nach Eislingen . Kreis Güvvtngen , und Will  in
Mürsinaen . Kreis Rtedlingen nach Munderkingen.
Kreis Ehingen.

Oberlehrer Kölle  kn Nindelbach-Eich. Kreis Ell-
wangen, tritt , nachdem er die Altersgrenze erreicht
bat. mit dem Ablauf des Monats Juni 1938 in den
Ruhestand.

Der Oberlandes«
die Justizvrakttkann... . .. . .
Justizinsvektor bet dem Amtsgericht Heilbrvnn
ter Neuschwader in Stuttgart zum Austiztmvenor
bei dem Amtsgericht Stuttgart und Büblmater in
Rottenburg zum Justizinsoktor bet dem Amtsgericht
Nagold ernannt.

Der GeneralstaatSanivalt tn Stuttgart bat den
Justizvrakttkanten Wal » tn Biberach zum Justiz-
insvektor bei der Staatsanwaltfchasr Tübingen er-

Beränderungen bei der Reichsbahn
Äm Bereich der Reichsbabndirektion Stuttgart sind

der techn. Reichsbahnassistent Clautz  in Leutkirch
(Bahnmeisterei 1> zum techn. Neichsbabninfoektor
ernannt , der Reichsbahnbauassessor Hosmann  in
Tuttlingen lNeubauamt ) als Vorstand eines Neu¬
bauamts nach München, die Reichsbabninsvektoren
Dürr  tn Waldsee und Schrade  in Plüberbaufen
nach München zur Retchsbahnbaudtrektton und
8 brIst.  Borsteber des BaSnboss Gaildorf Reichsb..
nach Korntal als Vorsteher des Bahnhofs , die techn.
Reichsbabninsvektoren Merkle  in Ulm (Bahnbe¬
triebswerk ) nach Heilbrvnn Ketchsbahn -Maschtnen-
amt). Färber  in Lauda (Bahnbetriebswerk ) nach
Ulm lBahnbetriebswerk . Schmiö tn Horb lBabn-
meisterei) nach Hechtngen als Borsteber der Bahn¬
meisterei und Roos  in Stuttgart -Bad Cannstatt
iReichsbahnausbesserungsroerkt nach Schwetzingen
iReichsbabnausbenerunaswerk ) , die OberÜabnhoss-
vorsteber Etzltna « r kn Neckarbausen b. Horb nach
Sulz (Neckar) als Vorsteher des Bahnhofs und
Müller  in Künigshofen (Baden ) nach Ulm
(Babnbos) als Reichsbabnobersekretär versetzt wor¬
den.
„Bon dein Bischof von Rottenburg ist dem ..
Pfarrer Bentele  tn Amtzell der Eintritt in
Rubeitand aus Ansuchen verwtlltgt worden.

Lks,
Gewährung von Kinderbeihilfen. Durch

die Bearbeitung der zahlreichen Neuanträge
auf Gewährung von Kinderbeihilfen zufolge
der Neuregelung ab 1. April 1938 hat sich,
wie uns das Finanzamt mitteilt , die Aus¬

Der OberlanbessericktSpräsident In Stuttgart hat
itcn Dillmann tn Nereshcim zum

en

zahlung der bisher schon bewilligten Beihil¬
fen verzögert, sie erfolgt nun aber in der
zweiten Juni -Hälfte. Die vielen Anträge auf
Gewährung der erweiterten Kinderbeihilfe an
bisher nicht bedachte Familien können erst im
Laufe der kommenden Wochen aufgearbeitet
werden. Die betreffenden Antragsteller mö¬
gen sich noch gedulden. Anfragen sind zweck¬
los und erschweren nur die graste Arbeit.

Einen Hunderter gezogen. In der Gauschule
der DAF. hat gestern abend einer der Kursteilnehmer
sein Glück mit einem Los der Arbeitsbeschaffungs¬
lotterie versucht. Es lautete auf 100 RM. Gewinn,
der sofort ausbezahlt wurde. SO RM . stellte er be¬
dürftigen Kaineraden zur Verfügung, dem Losver-
käufer gab er ein schönes Trinkgeld.

Beginn der Spielzeit im Kurtheater
Heute abend beginnt das Kurtheater

Wildbad mit seinem Heilbrunner Ensemble
unter der Leitung von Intendant Del ins
seine diesjährige Sommerspielzeit.

Die Eröffnungsvorstellung brachte ein
Lustspiel, das im vergangenen Winter an
allen deutscher! Bühnen eines der größten Er¬
folge war — „Die Primanerin ", eilt Lustspiel
nach einer Novelle in fünf Bildern von
S . Graff.

Das Bestreben der Leitung des Kurthea¬
ters geht dahin, die Besucher des Theaters
Während ihrer Kurzeit nicht mit schweren
Problemen eines Schauspiels zu beschäftigen,
sondern sie tn das Reich der heiteren Muse
zu führen. Durch Fröhlichkeit znm herzlichen
Lachen— und durch viel Lachen auch zur see¬
lischen Gesundung — das ist unsere Devise.

Wir bringen abwechselnd Lustspiele und
Operetten zur Aufführung . Die zur Auffüh¬
rung kommenden Stücke sind lauter ausge¬
suchte, gute und bewährte Werke.

Das Lustspiel „Die Primanerin " kommt
morgen Sonntag abend zu ersten Wiederho¬

lung. Das köstliche und amüsante Stück
dürfte sicherlich größten Beifall finden.

Am Montag abend kommt in völliger Neu¬
einstudierung ein weiteres Lustspiel „Die drei
Hagestolze" zur Aufführung . Das Stück Ha¬
bel! wir wegen seines großen Heiterkeiis- und
Pnblikumscrfolges nochmals in den Spiel-
plan ausgenommen und wir sind überzeugt,
daß es von seiner Wirksamkeit aus die Lach-
muskelu noch nichts eingebüßt hat.

Am Dienstag abend findet keine Vorstel¬
lung statt. Am Mittwoch abend zum 3. Male
„Die Primanerii !" und am Donnerstag abend
Erstaufführung der Lustspiel-Neuheit „Ein
ganzer Kerl" von Fritz Peter Buch.

Die Vorstelllkngen beginnen jeweils Werk¬
tags um 20)4 Uhr und Sonntags um 19)4
Uhr. Bei kühler Witterung ist das Theater-
gut geheizt.

Die 3 Belcantos

Am Montag den 20. Juni veranstalten
auch in diesem Jahr die 5 Belcantos wieder
einen Heiteren Abend. Wer die 5 Belcantos
sind und was sie in ihrem Programm den
Kurgästen bieten, sagt uns das Badblatt aus
der vorjährigen Kurzeit:

-Ein entzückender Abend, unterhaltend
und einzigartig zugleich, sodatz mau Wohl sa¬
gen kann: Auf musikalisch-ästhetischem Gebiet
eine der schönsten Veranstaltungen, die man
sich denken kann. Eine völlig neue, liebens¬
würdige Art diese witzigen, spritzigen Lieder
und Schlager zu singen, wunderbar weich und
anschmiegsam, bei feinen und exakt aufeinan¬
der abgestimmten, ausgesucht schönen Stim¬
men."

Sie können sich sehen und hören lassen,
diese 5 sympathischen Künstler mit ihrem
sprühenden Temperament und ihrem großen
Können und man kann jedem Freund gepfleg¬
ter Gesangskunst nur raten , sich diesen musi¬
kalischen Genuß nicht entgehen zu lassen.

kilie örslilWilW mil lomlecoscen MierglMllell
Tübingen, 15. Juni . Ueber einen ganz

eigenartigen Fall hatte das Schwurgericht am
dritten Verhandlungstag zu entscheiden. Ein
blutjunger Mensch, dem allgemein gute Zeug¬
nisse ausgestellt werden, saß in der Person
des 22jährigen Friedrich Schiffe rle aus
Niebelsbach  auf der Anklagebank. Er
hatte in der Nacht vom 2. auf 3. März sein
elterliches Haus angezündet. Die Lösung der
Frage nach den Beweggründen berührt höchst
seltsam und eigenartig. Vorauszuschicken ist,
daß Schifferle stets ein überspanntes Gel¬
tungsbedürfnis und einen abnormen Ehrgeiz
hatte. Im übrigen war er ein Sonderling
im wahrsten Sinn des Wortes. Während
andere ou den Sonntagen sich vergnügten,
konnte er den ganzen Tag über ins Bett lie¬
gen und lesen. Sich selbst gönnte er außer
dem Lesen sonst gar nichts. Er ärgerte sich
aber öfters über andere, die Geld ausgaben,
auch wenu es sich um keinen Luxus handelte.
Er war dabei auf alle Fälle der Ansicht, daß
man das Geld zurücklegen könne. Trotz seines
bescheidenen Verdienstes hat er es durch dieses
ganz hartnäckige Sparen schon zu einer be¬
achtlichen Sparsumme gebracht. Daran freute
er sich, denn er wollte es später einmal anders
haben, sich bester stellen als zu Hause, wo die
ganze Familie, die auf neun Köpfen bestand,
in wenigen Räumen nächtigen mußte und
dazu noch ein stark baufälliges Haus hatte,

lUeber letzteres besonders ärgerte er sich im-
^mer. Dem wackeligen elterlichen Haus schob

er die größte Schuld zu, daß er sein Gel¬
tungsbedürfnis nicht mehr befriedigen konnte.
Ja , er war bisher sogar immer der Meinung,
daß er ganz allgemein am Vorwärtskommen
gehindert sei, solange dieses baufällige Haus
stehen würde. Selbst eine ihm angenehme
Verheiratung hielt er unter diesen Umstän¬
den für ausgeschlossen. Deshalb kam er auch
schon vor längerer Zeit auf den Gedanken,
man sollte die Hütte einfach in die Luft las¬
sen, dann ginge es Wohl am schnellsten. Zwar
fehlte noch längere Zeit die Ausführung,
trotzdem in seiner Gegenwart auch von an¬
dern diese Meinung vertreten wurde.

Am Abend des 2. März kam cs dann doch
soweit. Der Angeklagte war an jenem frag¬
lichen Abend bei einer Faschingstanzunter¬
haltung . Er lud im Verlauf des Abends ein
Mädchen zum Tanz ein, diese gab ihm jedoch
einen Korb. Für eine neue Wut war damit
der Anlaß gegeben. Und in dieser Wut ging
er nach Hause, um au dem wackeligen Wohn¬
haus seiner Eltern und Geschwister Rache zu
nehmen. Nach seiner Auffassung war nur das
Haus für diesen beim Tanzen erhaltenen
„Korb" schuld. Seinen Entschluß führte cr
deshalb jetzt aus . Solange im unteren Stock
seine Eltern schliefen, legte er oben den
Brand . Er löschte zwar nochmals aus, um
dann doch diese unselige und gemeingefähr¬
liche Tat zu vollenden. Das Haus brannte
dann auch tatsächlich bis auf die Grnnd-

-mauern nieder und es entstand ein Schaden'
von etwa 5000 RM.

Der Angeklagte hat seine Tat m der
Hauptvcrhandlung eingehend geschildert und
damit ein volles Geständnis abgelegt. Der
Sachverständige konnte jedoch die für den An¬
geklagten günstige Folgerung der erheblich
verminderten Znrechnnngsfähigkcit nicht fest¬
stellen, immerhin dürfte der Angeklagte doch
eine Abnorm an sich haben, die in diesem
Fall mitbestimmend war. All diese Umstände
waren anch für die Höhe der Strafe aus¬
schlaggebend. Diese lautete wegen eines Ver¬
brechens der vorsätzlichen Brandstiftung auf
1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus. 3 Monate
der erlittenen Untersuchungshaft wurden auf
die Strafe angerechnet.

Horrheim, 18. Juni . Samstag und Sonn¬
tag begeht der MGV . „Sängerbund " sein
lOOjähriges Bestehen. Für die Jubiläumsfeier
ist ein reichhaltiges Programm vorgesehen
Samstag abend findet ein Festkonzert mit
Ehrungen verdienter und treuer Mitglieder
statt. Für die Festveranstaltung am Sonn¬
tag nachmittag werden zahlreiche Brnderver-
eine von nah und fern erwartet.

Ettlingen , 18. Juni . Am Donnerstag
abend kurz nach 8 Uhr mußte am Bahnüber¬
gang bei der Zentrale ein Personenkraftwa¬
gen anhalten, uni den Zug vorbeifahren zu
lasten. Ein Kraftradfahrer glaubte, er könne
noch über die Geleise kommen, was ihm aber
nicht gelang. In voller Wucht stieß er von
hinten auf den Kraftwagen und wurde auf
die Straße geschleudert, wo er bewußtlos lie¬
gen blieb. Mit einer Gehirnerschütterung
wurde der junge Manu in das Diakonissen-
kraukenhaus Rüppurr verbracht.

Waldrennach, 17. Juni . Der Maurergeselle
Fritz Krauth  hat am 6. Mai d. I . vor der
HandwerkskammerStuttgart die Meisterprü¬
fung abgelegt und mit der Note „Gut " be¬
standen.

Äus Pforzheim
Auftakt zum Kreistag der NSDAP.

begann gestern abend mit der feierlichen Ein¬
holung der Standarte , der Fahnen und der
Ehrenzeichen der Bewegung und Einbrin¬
gung in die Turnhalle am Platz der SA . Die
Fahnenabordnungen marschierten von der
Horst Wessel-Schule in Begleitung der SA
durch die Hauptstraßen der Stadt , voran die
Standartenkapelle. Gezählt wurden 205 Fah¬
nen aller Formationen und der Warkscharen.
Die Straßen , die der Zug passierte, waren
von zahlreichen Volksgenossinnenund Volks¬
genossen umsäumt. Es war ein buntes Bild,
das sich dem Beschauer bot und das durch den
Fahnen- und Girlandenschmuck an den Häu¬
sern, der letztere in Gold gehalten und teil¬
weise über die Straßen hinwcggezogen, sich
noch ganz wesentlich auswirkte.

Konrmuualpolitifches
Oberbürgermeister Kürz gab gestern nach¬

mittag im großen Sitzungssaal des Rathau¬
ses den Rechenschaftsberichtüber die Rech¬
nungsjahre 1936 und 37. Der Beratung
wohnte auch Kreisleiter Kuab bei. Nach län¬
geren allgemeinen Ausführungen wurden
vom Oberbürgermeister die einzelnen Posi¬
tionen des Rechenschaftsberichtes durchgegan¬
gen und hierbei die Feststellung getroffen, daß
in den einzelnen Wirtschaftsrechnungen ge¬
genüber dem Voranschlag besser abgeschnitten
wordeui st. Interessant war die Feststellung,
daß beispielsweise die Stromabgabe eine ganz
wesentliche Steigerung erfahren hat, nämlich
im Rechnungsjahr 1936/37 von 13 000 aus
22 000 KW.-St . Diese Steigerung bedeutet

Tirolerland , du bist so schön
Pfingstsahrt der Hitlerjugend aus dem

Für die Jugend insbesondere ist es Sitte
geworden, au Pfingsten auf Fahrt zu gehen.
In Scharen strömt sie hinaus - an Seen,
Berge, Täler oder Höh'n - Große und
kleine Fahrtenprogramme werden in die
Wirklichkeit umgesetzt. Manche Sehnsucht, in
diese oder jene Gegend unseres herrlichen
Vaterlandes zu kommen, geht in Erfüllung.
So Heuer der Plan der Hitlerjugend aus dem
Baunbereich 101, die sich vorgenommen hat,
über die Pfingsttage eine Fahrt in die Ost¬
mark durchzuführen, unser schönes Tiroler-
nnd unser schönes Salzburger Land zu
schauen.

„Wer eine Reise tut , kann etwas erzäh¬
len . . .", sagt ein bekanntes Wort so wahr.
Dieser Tatsache gerecht zu werden, soll mit
nachstehender Schilderung versucht werden,
das große Erleben der 5 Tage in Worten wie¬
derzugeben, in denen wir 31 vom Bann 101
— Mädel und Jungen — in herrlicher Ka¬
meradschaft im jüngsten Gau unseres großen
Reiches weilen durften. Filmartig sollen nun
diese5 Tage vorüberziehen-

Launischer Wettergott . . .
Mau soll au und für sich nicht gleich vom

Bereich des Bannes 101

Wetter sprechen, doch diesmal ist's schon be¬
rechtigt. Wie wird der Himmel über Pfing¬
sten ausschauen? Acndert sich das Wetter end¬
lich, nachdem es sich doch im April und Mai
schon buchstäblich ausgeregnet haben muß?
Diese Frage bewegt auch die 31 Mann starke
Besatzung des Omnibusses, der von Calw aus
auf 5 Tage ins österreichische Land fahren soll.
31 schauen gen Himmel, prüfen kritisch und
hoffen-

Als der Omnibus mit Köfferchen aller
Größen u. dem wertvollsten Gut, den Fahrt¬
teilnehmern, glücklich gefüllt ist, und um )47
Uhr am Freitagmorgen, 3. Juni , unter dem
traditionellen „Muß i denn, muß i denn zum
Städtele naus . . ." vom Calwer Marktplatz
aus in südlicher Richtung startet, ist der Him¬
mel noch immer grau ; er „hängt voller Baß¬
geigen", wie- der Volksnnmd sagt. Felsenfest
aber sind die 31 Jungen und Mädel davon
überzeugt, daß es anders wird, zumal der
Radiomann gutes Wetter vorausgesagt hat.

Hinter Sindelfingen zweigt unser Vehikel in
die Reichsautobahn ein. „Städte , Dörfer flie¬
gen vorüber an unserem Blick. . ."; Echter-
diugen mü stine>- wehmütigen Erinnerung
aus dem Jeher 1:09. Kirchyeim mit der in

der Nähe gelegenen Burg Teck. Klar zeichueu
sich die Berge unserer schwäbischen Alb ab;
wir erkennen den Hohenstaufen, Neuffen usw.
Schon schnaubt unser Bus die manchmal er¬
hebliche Steigung des Juras hinaus — und
immer noch hat sich das Wetter nicht endgül¬
tig entschieden. Manchmal sieht es so aus,
als ob es sich wirklich zum Guten inenden
wollte. Azurblau leuchtet es dann und wann
aus dem bedeckten Himmel, blinkt die Sonne
für wenige Minuten herab. Foppt sie nur?
Da — es regnet. Wir sind in Ulm. Resig¬
niert ziehen wir das Schutzdach über unsere
Häupter. Berblinger , Ikaros des 19. Jahr¬
hunderts, wo ist die Sonne , die deine Flügel
einschmolz? Das liebliche Allgäu mit seinen
grünen Matten bringt auch noch keine Besse¬
rung. In Kempten erste Rast. Ueber Nessel¬
wang, Füssen, wo kurz der Lechfall bewundert
wird, rollt unser Bus der „Grenze" zu. Nur
vorübergehend noch Zollgrenze; bald sind die
Formalitäten erledigt und kein Schlagbauin
trennt mehr von unserem Tirol , in dem wir
uns bereits befinden.

Im Lande Andreas Hofers . . .

Jetzt also sind wir in Oesterreich, m veu>
erst seit wenigen Wochen befreiten Land. Wir
freuen uns, als eine der ersten geschlossenen
HJ -Einheiten durch dieses herrliche Land
fahren zu dürfe»! Freudig erregte Gesichter

strahlen uns entgegen, alles grüßt mit erho¬
bener Rechten. Volk hat sich zu Volk gesun¬
den. Wie ist es möglich, daß erst so viel herbeS
Leid hat vergehen müssen? Deutsch das Land,
deutsch die NU,,schm,, die cS bewohnen! Vor
dem 12. 3. 1938 hätte man noch sagen müssen,
jetzt befände man sich im - Ausland. Blut
ist stärker als die boshafteste Tyrannei ! Wie
tief empfinden wir gerade in diesem Augen¬
blick, da wir dieses Land zum ersten Mal als
Teil unseres großen Deutschen Reiches
schauen, die Gnade unseres Volkes, dem ein
Führer erstand, der einst anS diesem Land
kam und nach zähem Kampf Wider Hohn,
Falschheit und Hinterlist das Reich vor dem
Zerfall rettete und dann das deutsche Oester¬
reich der größeren Heimat eingliederte!

Sofort fällt unS aus: cs wird feste gear¬
beitet. Ein Unterdrücker-System, eine Hand¬
voll ehrgeiziger Vogel-Stranß -Politiker, als
verschwindende Mehrheit Wider die breite
Masse des gesunden Volkswillens kämpfend,
powerte vorher das Land aus . Ueberall sieht
man nun fleißige, arbeitsfrendige Hände am

1Werk. Neue Straßen werden gebaut, ausge¬
fahrene ausgebessert und verbreitert . Auto¬
kolonnen schieben sich dahin; ihre Schilder ve»
raten : Wagen aus den! Altreich. Jawohl , jetzt
können wir alle herein, können unsere Brü¬
der und Schwestern jenseits der Grenzen be¬
suchen. (Fortsetzung folgt.)



Fritz Funke. Chemnitz, erkämpft sich die
..EnzkSler'-SpurkprSmie

Die Deutschlaudfahreri« Pforzheim begeistert empfange«

auch eine solche der besseren Wirtschaftler-
hältnissc . Den Schulen wird seitens der
Stadt besondere Sorge zugewandt . Der Ober¬
bürgermeister teilte mit , dag das bisher staat¬
liche Ghmnasium in kurzer Zeit an die Stadt
nbergcführt würde . Beim Wohlfahrtsamt ist
ein ganz erheblicher Rückgang an Unterstütz-
nngsbercchtigten zu verzeichnen. Der Kran¬
kenhausneubau wird Zug um Zug in den
nächsten drei Jahren vollendet sein. . Im
Jahre 1036 hat die Stadt für über 3 Millio¬
nen Mark an Aufträgen erteilt , die zum
grossen Teil auch dem Handwerk zugute ka¬
men. Das Radiountcrnchmcn Schaub , an
dem die Stadt beteiligt ist, steht auf total ge¬
sunder Grundlage und ist heute der beste
Stcucrzahlcrbctrieb in Pforzheim . Nach wei¬
teren Mitteilungen des Oberbürgermeisters
wird demnächst eine leistungsfähige Stuttgar¬
ter Firma nach Pforzheim übersiedeln , so daß
die Pforzhcimcr Wirtschaft gemischt durchsetzt
wird . Dadurch aber werde die Pforzhcimcr
Hauptindüstric nicht geschädigt. Für die
Schweinemastanlage hat die Stadt 46000 RM.
zur Verfügung gestellt und zu deren Betreu¬
ung die NSV bestimmt . Zn dein Finanzen
der Stadt äußerte sich der Oberbürgermeister
dahin , daß an Zins und Tilgung 2 444 875—
NM . anfznbringen seien, daß nach seiner An¬
sicht aber in 12 bis 15 Jahren die drückende
Schuldenlast der Stadt behoben sein dürfte.

Besigheim. 17. Juni . (D e r Kreis seu¬
che n f r e i.) Nachdem die Maul- und Klauen¬
seuche in der Gemeinde Jlsseld  erloschen
ist, ist nunmehr der gesamte Kreis Besigheim
wieder seuchenfrei. Jlsseld befindet sich ledig¬
lich noch im Beobachtungsgebiet wegen der
im nahen Auenheim noch herrschenden Seuche.

Me cias Mtter?
Wetterbericht des ReichSwettcrdienstcS,

Aussabeort Stuttgart
Ausgegebcn am 17. Juni. 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Zeitweise heiter , meist trocken, wärmer.

-Pforzheim , 18. Juni . Auf ihrer neunten
Etappe wurden die Deutschlandfahrer heute
vormittag 10.14 Uhr hier erwartet . Am
Bahnhofsplatz , wo das Streckenziel war,
hatte sich eine große Zuschaucrmenge einge¬
funden , ebenso entlang den Straßenzügen,
die von den Fahrern passiert wurden . Die
Polizei hatte besondere Vorkehrungen getrof¬
fen, damit sich die Durchfahrt der Rennfahrer
reibungslos abwickeln konnte . Bevor die Fah¬
rer ankamen , wurde die Strecke von motori¬
sierter Gendarmerie abgefahren . Große Be¬
geisterung herrschte, als fünf Minuten nach
10 Uhr an der Strcckenkontrolle die Meldung
eintraf , daß die Vorhut der Deutschlandfah¬
rer jeden Augenblick eintreffen werde . Die
Spannung fand ihren Höhepunkt , als man
vom Bahnhofsplatz aus auf der ziemlich steil
ansteigenden Zugangsstraße von der Oest-
lichen her plötzlich die farbigen Trikots auf-
leuchten sah. Es war eine Fahrergruppe von
8 Mann , an deren Spitze der bekannte Mei-
sterfahrer Fritz Funke -Chemnitz lag und der
dann auch als Erster das Zielband staffierte
und somit die vom Verlag des „Enztäler"
ausgesctzte Ssturtstramie — die einzige, die in
Pforzheim ausgetragen wurde — in Höhe
von 5».- RM . gewann . Der schneidige Fah¬
rer , der also rund 9 Minuten vor der fest¬
gesetzten Zeit die Streckenkontrolle erreichte,
wurde natürlich von den vielen Zuschauern
begeistert begrüßt . Stürmisch wurde ihm zu-
gcrufen : „Bravo ! 50 RM . Spurtprämie !"
Aber der Rennfahrer hatte ja -keine Zeit , sich
umzusehen , weiter ging die Jagd , er behaup¬
tete die Spitze und man ist in Verfolg der
weiteren Deutschlandfahrt gespannt , wie Fritz
Funke seine Lorbeeren verteidigt . Eine Fest¬
stellung war in der knappen Zeit zu machen:
in der Spitzengruppe , die Funke an der

Pforzheimer Zielkontrolle anführte , befinden
sich noch einige bekannte Konkurrenten , so
u. a. der belgische Meisterfahrer Dedonder , der
in früheren Rennen schon große Erfolge er¬
rang . Fritz Funke fuhr ein Diamant -Rad
und machte, obwohl die etwa 50 Kilometer
lange Strecke Stuttgart —Pforzheim erheb¬
liche Anforderungen an die Leistungsfähigkeit
der Fahrer stellte, einen frischen Eindruck . Die
9. Etappe , die heute zu bewältigen ist, be¬
trägt 271F Kilometer und endet in Frank¬
furt , a. M . Es muß ein Stundendurchschnitt
von 34 Kilometer gefahren werden.

Fritz Funke , der Gewinner des „Enztäler "-
Radsportpreises , ist als Amateur Deutscher
Mannschaftsmeister auf Bahn und Straße
und zählt zu den zuverlässigen Fahrern , die
stets, wenn es um große Leistungen im Rad¬
sport geht, „vorn " sind. Bei . der großen
Schweizer Rundfahrt 1937 war er bester deut¬
scher Meister . Wir beglückwünschen den
Meisterfahrer von Chemnitz zu seiner schö¬
nen Leistung und hoffen , daß er tapfer durch¬
hält und als Sieger aus dieser großen deut¬
schen Leistungsfahrt hervorgeht . V , , ,

Gegen 'Z11 Uhr hatten auch die übrigen
Deutschlandfahrer die Streckenkontrölle Pas¬
siert . Alle wurden sie begeistert begrüßt . Als
einzige Tageszeitung hatte der „Enztäler "-
Verlag eine Spurt -Prämie ausgesetzt und da¬
mit der Durchfahrt durch die Goldstadt einen
spannenden Höhepunkt gesichert. Und null
gilt es, mit Interesse die weiteren Etappen
der Deutschlandfahrer zu verfolgen , denn
bis zu ihrem Ziel in Berlin am 25. Juni
haben sie immerhin noch 6 Etappen zu be¬
wältigen . Das . vom „Enztäler " ausgegegebene
Programm ist hiezu ein zuverlässiger Führer.

Amtl.NSDAP'Nachrichien

j 84 ^ 84 N„ 88 ^ A8X « . >

NSKK Sturm 15/M 53 Trupp I und
Sonntag den 19. 6. 38 Antreten 7.00 Ul)
Marktplatz mit Fahrzeugen . Dienstanzug mil
Feldmütze.

SA -Reitcrschar und NSRK Neuenbürg.
Sonntag morgen ^ 9 Uhr Antreten auf dem
Reitplatz in Birkenfeld (Sport ). NM . 1.60
für Sportabzeichen sind mitzubringen.

SA -Neitertrupp 2/7/53. Sonntag , 19. 6. 38,
vorm . 9 Uhr , Vergleichsschietzen und Appell
am Schießplatz Schömberg . Vollzähliges An¬
treten auch der HJ -Reitor erforderlich.

HI Bann Schwarzwald (4vl). L.-Stelle.
L -Stellenleiter Fritz Kaupp . Die Meldun¬
gen für das Bannsportfest sind auf den vor-
geschricvenen Meldebogen sofort zu machen.
Nach dem 20. 6. 38 eingehende Meldungen
können nicht mehr berücksichtigt werden . Des¬
halb sofort Mannschäfts - und Einzelkämpfer
melden . Die Wettkampflisten vom Reichs-
sportwetikampf sowie die Abschnitte über die
Abrechnung der Siegernadcln sind sofort ein¬
zusenden , ebenso die fertigen Leistungsbücher.

Hitlerjugend , Gef . 12/401, Neuenbürg und
Waldrennach . Der Bannführe .r hat für den
morgigen Sonntag Gefolgschaftsdienst ange¬
setzt. Er wird selbst zu diesem Dienst kommen.
Die ganze Gefolgschaft 12/401 tritt morgen
um 9 Uhr am Alten Schulhaus an . Sommer¬
dienstanzug . Dienstschluß gegen 12 Uhr.

Jungvolk ) Fähnlein 6/401 Höfen -Calm-
bach. Am Sonntag den 19. Juni findet mor¬
gens ein Appell durch den Jungbannführer
in Calmbach (Sportplatz ) statt . Antreten:
Standort Höfen um Al8 Uhr auf der unteren
Brücke, Standort Calmbach um 8 Uhr am
Schulhof . Dienstanzug.

WilLitzaö
PecanLtaKltttHen ciec Lkurkf.

vom 20. bis 27. juni 1938
im kursssi - 20.30 vlir im Xurttiealer,A.ISOiir

54o. 20. S S « I«an »os 0 >« 2 Msgoatolrs- - - Heiterer Lieäerabenci Lustspiel
Via. 21. Ldonübonroet

„IVairer unck lttLrscke"
—

kli. 22. ^snrsdenM von 2l vkr an vis Peimsnsein
Lustspiel

vo . 23. 'konkilm:
„LetermLnn ist ciagegenl"

Min gsneer Carl
Lustspiel

Lrei. 24. I . kiotlsrä Vsgser - Ldöllä
Lolist iVlarius inversen,Tenor

Min gnneee Usrl
Lustspiel

La. 25. Mommsenscbtsksst
von 21 vkr an

VS8 IiSllö So»ILedtzlu»
Operette

So. 26.

54o. 27.

tu ävr Ileueo Irlnkdoilo,
20.15 vkr , Xsnlsts

„Von «toutscbor Met"

Vsnrgrupps
vlgs k4se »sns - ^ogsr

01« primsnerin
Lustspiel

Tanrtee im llursaal : 51c>., vis ., vo ., kttei , 8o„ je 16- 18 vkr
llurkonrert : lüglick (auker iViontag) 11—12 vkr u. 16—18 vkr

(ktteitsg 16- 17 vkr , Lonntax 16- 1730 vkr)

veii.ooao
Lin köstliches Lustspiel

„Oief>imanei-ili"
^sck einer Novelle von lurma ^er ru einem
Lustspiel in 5 öiläern bearbeitet von 8. Qrsik

Legion:  Werktags 20 '/« VW, Sonntags 19'/, vkr.
Kurgäste un<i Mnwvliner , sowie Oie Kewvliner
ües Unrtaies 20 Urorent LrinäLigunx.

Lei küv>er Witterunx ist ctss Tkeater gut xekeirt.
llartenvordestellunxen : Kurtkeater  Lernsprecker 535

Lekvsnn. Nspeile Aids»

IS.

spielt morgen  Sonntag im
OssitpZsus Lurr, zum

wozu höfl. cinladct_ Familie Wolfinger.

OpSl Sups »«s
Cabriolet , °/« Jahre alt, schonend gefahren, zum
Schätzungswert abzugeben.

Dritz Hauser, Ing., Pforzheim, Westliche 166a
Fernsprecher 2768.

Vetnsehe»
rsln naiöklicbo»

gut fön ttsrr

LsrMvder8viiolU8äiWlt
Sonntag den 19. Juni 1938

vk. meü.Ssrliv. livllvudükg.
Telefon Nr . 407.

Neuenbürg
Sämtliche Rundfunkgeräte

bis zu 10 Monatsraten
Volksempfänger für Wechsel-
u. Allstrom bis zu 18 Monatsraten
bei Höhn, tonirk. Wieland , Vlld.»»mit

LcnIoDbSt ' g ly

Vieh-Verkauf.
Habe laufend in großer Auswahl Milchkuh « und Simmen¬taler stehen.

Fritz Rapp, Viehhandlung, Pforzheim,
Alt . Göbrlcher Weg 7. — Telefon 3145.

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche.

1. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 19. Juni 1938
Neuenbürg. '/, 10 Uhr Predigt(Pfarrer Dr. Schcuermami,

Stuttgart ). ' /, 11 Uhr Kinderkirche. ' /,2 Uhr Christenlehre (Töchter).
Dienstag abend 8 Uhr Mütterabcno. Donnerstag abend 8 Uhr Bibcl-
stunde.

Waldrennach. '/, 10 Uhr Predigt.
Wildbad. 9.30 Uhr Predigt(Text2. Thess. 2, 13- 17), Lied

Nr . 279. Hartmann . 10.45 Uhr Kindergottesdicnst. 1 Uhr Christen¬
lehre (Töchter). Hartmann . 8 Uhr Bibelstunde und Gcmeindesing-
stunde. Dauber. Dienstag 8.15 Uhr Bibelbesprcchstunde im Christi.
Hospiz. 4 Uhr Bibelstunde im Katharinenstift.

Sprollenhaus . Sonntag9.45 Uhr Predigt anschließend Chri¬
stenlehre. Dauber.

Herrenalb. Sonntag 10 Uhr Predigt(2. Test. 2, 13—17;
Lied 323). 11 Uhr Kindergottesdienst. >/«12 Uhr Christenlehre(Töch¬
ter) im Gemeindesaal. Mittwoch '/, 9 Uhr Abendandacht.

Evang . Freikirchen
Methodistengemeinde. Sonntag vorm. '/,10 Uhr Neuen¬

bürg, Calmbach, Arnbach: nachm. 2 Uhr Höfen; ' /,3 Uhr Otten¬
hausen; abends '/,8 Uhr Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
Wildbad. Sonntag Hl. Messen7. 8, 9 und 10'/, Uhr. Werk¬

tags 7 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Albert Hofer fr.
Vern Hofer

geb . Srxek

Vermählte

/Mannheim 07,7 20 . Iunl 1ZZS

MM.Zimmer
mit od. ohne Pension von ölt.
Ehepaar m gutem Hause für
Ende Full gesucht.

Offert, m. Preis an Holl, Koblenz
a. Rh -, Clemensstraße 16 I.

Ci «sucht werden in Neuen¬
bürg 1—2

MMlllne
in zentraler Lage von Dauermieter.

Angebote unter Nr . 445 an die
„Enztäler" - Geschäftsstelle erbeten.

neu und gebraucht, ein- und zivei-
spännig, sowie „Eberhardt " --

Aark- und Häusel-
mit Wen-epflügen

ab Lager lieferbar.

Mols AM, AtMch
zum „Hirsch-

Landmaschineu-
Reparaturwerkstatt

Telefon Neuenbürg 218.

kiöknssZugsn -Iwpfen

LsckWilckduck: Lberd.-Orogerie
Kpotk. K. plappert.

exikr/x srarrx
öroßsTisksov/irkung

W i l d b a d.
Eine 38 Wochen trächtige, sehr"

gute

Milchkuh
verkauft

Haller (Große Tanne),
Telefon 292.

uieich ein
köstliches
Sefichl,

p201 c/3?

! Stempel-Kissen!
» und «

! Stempel-Zarie!
» stets vorrätig in der «
! !
; Inh.: Fr. Mefmger !

. - - . ^
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VrlannMiachuns
über die

Musterung UN» Mtzeduns 19) 8.
Auf Grund der Verordnung über die Musterung und

Aushebung vom 17. April 1937 (R .G -Bl . I S . 169) wird hie-
Mit folgendes amtlick bekannt gemacht:

I. GestelliiiMWt.
Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 und dem Reichs¬

arbeitsdienstgesetz vom 26. Juni 1935 ist jeder deutsche Mann
wehrpflichtig und arüeitsdienstpflichtig . <

Gemäß Anordnung des Chefs deS Oberkommandos der
Wehrmacht vom 5. März 1938 und 5. Mai 1938 (Reichsgesetz-
blatt Teil I Seite 236 und 508" sind im Jahr 1936 gestellungs¬
pflichtig:

bei der Musterung:
1. die wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrgangs 1918,'.
2. die in der Zeit vom 1. Januar bis einschlietzlich 31. August

geborenen Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgangs 1919,
3. die bei früheren Musterungen bis zur Musterung 1938 zu-

rückgcstelltcn Dienstpflichtigen der Geviirtsjahrgänge 1913,
1911, 1915, 1916 und 1917;

s . bei der Aushebung:
1. a die tauglichen und bedingt tauglichen Ersahrescrvisien i

des Geburtsjahrgangs 1916,
b) die tauglichen Ersatzreservisten I deS Geburtsjahrgangs

1917,
soweit sie bis 1. Oktober 1938 ihrer Arücitsdienstpslicht ge¬
nügt haben;

2. die bei früheren Musterungen Zurürkgrstelltcn der Geburts-
jahrgänge 1911 und 1915, die bei der Musterung 1938  als
tauglich oder bedingt tauglich der Ersatzreserve I überwiesen
werden (vom Geburtsjahrgang 1915 jedoch nur , wenn sie'
ihrer Arbeitsdienstpslickt schon genügt haben ".

Alle diese Wehrpflichtigen heißen Dienstpflichtige und ha¬
ben sich nach Maßgabe des nachstehenden Mnstcrungs - und
Aushebuugsplans zur Musterung bzw . Aushebung zu stellen,
soweit sie im KrciS Neuenbürg wohnen oder im Kreis Neuen¬
bürg dauernd in Arbeit oder Lehre stehen.

Die Dienstpflichtigen werden hiemit aufgefordert , sich zn
den unten angegebenen Musternngs - und Aushebungster¬
minen Pünktlich zu stellen ; schriftliche Benachrichtigung der
einzelnen Dienstpflichtigen erfolgt nicht . Die Dienstpflichtigen
müssen sauber gewaschen , mit geschnittenem Haar und mit
reiner Wäsche erscheinen , sowie eine Sport - oder Badehose
mitbringen . Ilm Musternngs - und AuShcüungStag darf vor¬
der ärztlichen Untersuchung nicht geraucht und kein Alkohol
genossen werden . Im Interesse der Kostenersparnis empfiehlt
es sich, Tagesvcrpslegung mitzunehmen.

Ist ein Dienstpflichtiger wegen Krankheit an der Gestel¬
lung zur Musterung oder Aushebung verhindert , so hat er
hierüber ein Zerignis deS Amtsarztes (Staatliches Gesund¬
heitsamt Calw ) oder eines anderen beamteten Ilrztes recht¬
zeitig dem Landrat . spätestens aber am Musternngs - bzw.
Anshebnngstermin dem Musterungsstäb vorznlegcn.

Völlig Wehrnntaugliche (Geisteskranke , Krüppel nsw .)
kann der Laudrat auf Grund cineS Zeugnisses des Amtsarztes
(Staatliches Gesundheitsamt Calw " oder eines mit dem Sicht¬
vermerk des Amtsarztes versehenen Zeugnisses des leitenden
Arztes einer öffentlichen oder privaten Heil - und Pflege¬
anstalt von der Gestellung zur Musterung oder Aushebung
befreien . Der Antrag auf Befreiung ist eine Woche vor dem
Mnsiernngs - bzw . Anshebnngstermin beim Bürgermeister des
Wohnorts oder beim Landrat unter Borlage des ärztlichen
Zeugnisses schriftlich oder mündlich zn stellen.

Sofern ein Dienstpflichtiger am Musternngs - bzw . Aus-
j hcbnngstag aus zwingenden Gründen vom Ort seines danern-
> den Aufenthalts abwesend ist. muß Dauer und Grund der
j Abwesenheit und seine Anschrift während dieser sofort der
; Polizeilichen Meldebehörde mündlich oder schriftlich mitgeteilt

- werden.
Ein Anspruch auf Reisekosten und Entschädigung für

Lohnausfall für Dienstpflichtige besteht nicht.

ll. MllfteriiW- illlS MHMWO ».
Die Musterung bzw . Aushebung findet wie folgt statt:

am Dienstag den S. Juli 1938 im
Kurhaus in Herrenalb

vormittags 7.3V Uhr für die oben unter I F 1, 2 und 3 ge¬
nannten Dienstpflichtigen und

nachmittags 12.3V Uhr für die oben unter l 8 1 und 2 ge-
- nannten Dienstpflichtigen aus Bermbach , Dobel , Enzttü-

sterle , Herrenalb , Loffenau , Neusatz , Rotensol n . Wildbad;

am Mittwoch den «. Juli 1938 im
Kurhaus in Herrenalb

Vormittags 7.3V Uhr für die oben unter I 6 1 und 2 genannten
Dienstpflichtigen des Reichsarbeitsdienstlagers VI/262
Herrenalb , soweit sie nicht den Annahmeschein als Frei¬
williger der Wehrmacht oder der SS -Verfügungstruppe
besitzen;

am Donnerstag den 7. 3uli 1938
im Rathaus in Neuenbürg

Vormittags 7.3V Uhr für die oben unter I K 1, 2 und 3 ge¬
nannten Dienstpflichtigen und

nachmittags 13.3V Uhr für die oben unter I 6 1 und 2 ge¬
nannten Dienstpflichtigen aus Beinbcrg , Bieselsberg,
Calmbach , Dennach , Grunbach , Höfen , Jgelsloch , Kapfen¬
hardt , Langenbrand , Maisenbach , Oberlengenhardt , Salm¬
bach, Schömberg , Schwann , Schwarzenberg , Unterlengen¬
hardt und Waidrennach;

am Freitag den 8. Juli 1938 im
Rathaus in Neuenbürg

Vormittags 7.3V Uhr für die oben unter I K 1, 2 und 3 ge¬
nannten ' Äienstpflichtigen und

mittags 12 Uhr für die oben unter I 6 1 und 2 genannten
— Diensrpflichtigell aus Neuenbürg , Arnbach , Engelsbrand,

Feldrennach , Gräfenhansen , Niebelsbach und Ottenhausen;

am Samstag den 9. 3 « li 1938 im
Rathaus in Neuenbürg

vormittags 7.3V Uhr für die oben unter I ^ 1, 2 und 3 ge¬
nannten Dienstpflichtigen und

vormittags 1« Uhr für die oben unter I 6 1 und 2 genannten
. . Dienstpflichtigen ans Birkenfeld und Conweiler.

III. MitzMingende Mmde«
M Nachweise

1. Jeder Dienstpflichtige hat 2 gleiche Paßbilder in der Größe
37x52 mm vorzulegen , auf denen er in bürgerlicher Klei¬
dung und ohne Kopfbedeckung abgebildet ist, sofern solche
nicht schon aus Anlaß der Erfassung vorgelegt worden sind.
Das Lichtbild hat den Dienstpflichtigen im Brustbild , von
vorne gesehen , darzustellen.

2. Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
mitzübringen.

3. Die zur Aushebung kommenden Dienstpflichtigen haben
außerdem mitzübringen:
zl den Wehrpaß,
b ) etwaige sonstige Unterlagen über ihr Wehrdienstverhält¬

nis,
c) bei Verlust deS Wehrpasses eine Bescheinigung der

Wehrersatzdienststelle , daß der Verlust zur Ausstellung
eines neuen Wehrpasses gemeldet worden ist.

1. Der Dienstpflichtige soll ferner mitüringen (Aushebungs¬
pflichtige jedoch nur , wenn die Nachweise erst nach der Mu¬
sterung erworben oder seit der Musterung Aendernngen
in ihnen P.orgenommen worden sind:

3) den Geburtsschein ; ,
d ) Nachweise über seine Abstammung , soweit sie in seinem

oder seiner ' AnMhörigcn Besitz sind (Ahnenpaß ) ;
c) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufsaus¬

bildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung , Lehrverträge ) ;
ci) das Arbeitsbuch ; dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬

pflichtigen zn dieserw Zweck anSzuhändigen;
e ) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI (Marine -HI , Flicgereinhciten der HI ),
zur SSl (Marine -SM,
zur SS.
zum RTKÄ,
zum NS -RciterkorPS,
zum Deutschen Seglerperband,
zum Nat .-soz.. Fliegerkorps (NSFK ) und über die Aus¬

bildung in diesem,
zum RLB (Neichslnftschutzbund ",
zum FWGM (Freiwilliger Wehrfunk - Gruppe Marine - ),
zum DASD (Deutscher Amateursende - und Empfangs¬

dienst,
zur TN (Technische Nothilfep
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz ),
zur Feuerwehr:

t ) den Nachweis über den Besitz des Reichssportäbzcichens
oder des SA -Sportabzeichens;

Z) Freischwimmerzeuguis , Rettuugsschwimmerzeugnis,
Grnndschcin , Leistnngsschein , Lehrschein der Deutschen
Lcbcnsrettungsgescllschaft (DLRG ) ;

st) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Angehö¬
rige des fliegerischen Zivilpersonäls der Luftwaffe , der
LuftvcrkehrSgesellschaften und der Reichsluftverwaltung,
die Bescheinigung des Dienststellenteiters über fliegerisch¬
fachliche Verwendung und Art der Tätigkit;

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ) ;
.k) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beim
' NSKA (Amt für Schulen ), den Reiterschein des Reichs-
! inspektbnrs für Reit - und Fahrausbildnng;
l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;

m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch —
über den Besuch von Seesahrtschulen , Schifssingenieur-
schnlen , der Debegsnnkschule — Bcfähigungszeugnisse — ;

n ) das Sportseeschifferzeugnis , das Sporthochseeschiffahrt-
zeugnis , den Führerschein des deutschen Seglerverbandes
für Seefahrt oder für ortsnähe Küstenfahrt , den Führer¬
schein des Hochseesportverbandes „Hansa " und das Zeug¬
nis zum „L "-Führer für Seesport der Marine -HI;

0 ) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß,
Arbeitspatz oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitansweise,
Pflichtenheft der Studentenschaft ) ;

p ) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht , Landespolizei oder SS -Berfügungstruppe;

q ) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht , des
RcichSgrbeitsdienstes oder der SS -Berfügungstruppe;

IV. MWtellWMlrSge
Ans besonderen häuslichen , wirtschaftlichen oder beruf¬

lichen Gründen kann ein Dienstpflichtiger zurückgestellt wer¬
den . Der Antrag ist durch den Dienstpflichtigen oder seine
Verwandten ersten Grades oder durch seine Ehefrau beim
L andra t spätestens bis 25. Juni 1938 mündlich oder schriftlich
zu stellen . Die Beteiligten können ihren Antrag durch Vor¬
legung von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sach¬
verständigen unterstützen . Die Urkunden müssen urschriftlich
oder in Form beglaubigter Abschriften vorgelegt werden.

Wird die Zurückstellung eines Dienstpflichtigen zu Gunsten
hilfloser oder arbeitsunfähiger Verwandten , zu deren Unter¬

halt der Dienstpflichtige gesetzlich verpflichtet ist, beantragt , so
muß sich die hilflose oder erwerbsunfähige Person zur ärzt¬
lichen Untersuchung persönlich bei der Musterung oder Aus¬
hebung vorstellen . Ist dies unmöglich , so kann der Dienst¬
pflichtige nur auf Grund eines über die genannte Person
ausgestellten Zeugnisses des Amtsarztes (Staatliches Gesund¬
heitsamt Calw ) zurückgestellt werden . Dieses Zeugnis ist
spätestens ' znm Musternngs - bzw . Anshebnngstermin vorzu¬
legen.

V. Besonderer Hinweis ans die Melde-
Vslicht der Anr-ebnigr-Wise«

Jeder Ersatzreservist I, der zur Aushebung gestellungs¬
pflichtig ist und bisher einen seit der Musterung vorgeuom-
meuen Aufenthaltswechsel bei der polizeilichen Meldebehörde
oder beim Wehrmeldeamt nicht gemeldet hat , hat dies sogleich
nachzuholen.

Zuständiges Wehrbezirkskommando ist das Wehrbezirks¬
kommando Calw , zuständiges Wehrmeldeamt das Wehrmelde¬
amt Calw.

VI. SttafWwMWN
Wer seiner Gestellungspflicht znm Musternngs - und Aus-

hebnngstermin nicht oder nicht pünktlich nachkommt oder den
sonstigen Vorschriften über die Musterung und Aushebung
zuwiderhandelt , wird , soweit nicht nach anderen Gesetzen
(HZ 140, 142 und 143 RStGB .) eine höhere Strafe verwirkt
ist, gemäß Z 8 der BO . über die Musterung und Aushebung
vom 17. April 1937 mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit
Haft bestraft.

Dienstpflichtige , die sich zur Musterung oder Aushebung
schuldhaft nicht stellen , werden sofort nach ihrer Aufgreifung
von der Polizeibehörde dem zuständigen Wehrbezirkskom¬
mando zugeführt . Das Wehrbezirkskommando hebt diese
Dienstpflichtigen , soweit sic ihrer Arbeitsdienstpflicht bereits
genügt haben , sofort für die nächste Sonderabtcilnng der
Wehrmacht ans . Ist diese Bedingung noch nicht erfüllt , so
werden sie vom Wehrbezirkskommando nach einer außer¬
ordentlichen Musterung dem ' zuständigen Reichsarbeitsdienst¬
meldeamt zur sofortigen Einstellung in den Reichsarbeits¬
dienst überwiesen und anschließend für eine Sonderabteilung
der Wehrmacht ansgehoben . Die Dienstzeit dieser Dienst¬
pflichtigen rechnet im Reichsarbeitsdienst von dem auf die Ein¬
stellung in den Reichsarbeitsdienst folgenden nächsten allge¬
meinen Einstellnngstag , in der Wehrmacht vom Tage der
Einstellung ab.

Neuenbürg , den 17. Juni 1938.
Der Landrat : Lempp.

MiitterberatutigSstmrden
des Amts für Volksgesundheit

voni 20. dis 28. Juni 1938.

Calmbach 22. 6. Schule 16.00 Uhr.
Amt für Bolksgesundheit.

Klelniierziiihle»
Berein

Neuenbürg.
Heute nachm, von 4 bis « Uhr

wird preiswerte
Gerste und Mais

an sämtliche Geflügelhalter (auch
Nichtmitglieder ) abgegeben . Säcke
ind mitzubringen . Gutes Körner¬

mischfutter kann jederzeit abge¬
geben werden.

Ilm Sonntag den 19. Juni
tndet unser

FamMeo -Ausflug
nach Enzelsbrand statt. Daselbst
Besichtigung einer zeitgemäßen
Stallanlage . Sammlung ss,2Uhr
Windhof . Hiezu werden unsere
Mitglieder nebst Angehörigen so¬
wie Interessenten Höst, eingeladen.

Der Vorsitzende.

Stadt. Freibant
Neuenbürg.

Heute abend von « — 8 Uhr

oaisenNels«
500 Gramm Fv Pfg.

Die neu « E)

Nssssprsi » Ndl . ISS —
oder Lnrslilunx IM . S.60

und 21 INonntsnLten je 8IN. 8.15

vkMervieMIliME ZS.-
Lnksuk von kebreucliten INnsclllnen

Prospekte auk /rnkruxe
Oenernlvertreter:

Nükldvrgsr , vslv

Schützen-
Verein

Neuenbürg.
Morgen Sonn¬

tag nachmittag
2 Uhr

Anrckisstsn
Ehrenscheibe).

Das Schützenmeisteramt.

Außerordentlich leistungsfähige«
Unternehmen der Branche bietet
arischemVertreter
überdurchschnittlichesEinkommen
bei regelmäßigem Besuch von Be¬
hörden sowie Großverbrauchern.
Vielseitige Produktion , anerkannte
Qualitäten . Branchekenntnisse nicht
erforderlich . Kurze schriftliche Ein¬
arbeitung . Hohe Provision und
Umsatzvergütung . Herren mit Auto
bevorzugt , doch nicht erforderlich.
Angeb . unter 6 . 1351 d, ds . Zeitg.

Neuenbürg.
Etwa 4 Morgen

Ken- und
Srhmd-GeaS

zu verkaufen . Die Wiesen mit zwei
Scheunen werden event. auch au'
mehrere Jahre verpachtet.

EchuML Grotzltops

Haushaltpfltchtjahr!
Junges , gesundes

NS « 1c » , « n

zur Erlernung des Haushalts so¬
fort nach Herrenalb gesucht.
Angebote unter Nr . 236 an di»

_
Wildbad.

Jüngeres

zum Silberspülen gesucht.
Hotel Lamm.

^äclcken
ehrliches , jüngeres auf 1. 7. 38 nach
Ludwtgsburg gesucht z. Bedienen
und Mithilfe im Haushalt . Guten
Verdienst zugesichert. (Es kann auch
Anfängerin sein). Zuschr. an Frau
Knädler , Wtldbad (b. Fr . Mayer)

Zugenüfriskli«nü/
leistungsfällig

rtueck a
oijvLSN - '
Anodlsuek - Piirsn

(exlrs slsrlc)
gesekrnselcloL.

Oar koekv/entige
ixnoklsuek - gegen

koken uncl
HlkefLei-Lekeinungen

in Apolkeksn e ^ksk !»ck.
K1or,2lr !ru ^p2c !«r«ng 1. —
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